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Volkswille 


für Obeiſchleſien 


Balencia, 27. Februar. Der Chef der ſpauiſchen 
Regierung Largo Caballero hat einen Aufruf er⸗ 
laſſen. Er ruft das Volk zur Gefolgſchaft und Dizz pin 
auf und ſpricht ſich gegen internationale Aktionen, die 
zum Ziele die Beendigung der Kampfhandlungen in Spa⸗ 
nien haben, aus, da der Kampf mit einem Sioge der 
republikaniſchen Regierung enden müſſe. Largo Caballero 
lehnt jeden Gedanken über ein eventuelles Kompromiß 
mit den Auſſtändiſchen ab. 

Madrid, 26. Februar. Der Vertreter der Havas⸗ 
Agentur berichtet: Die verhältnismäßige Ruhe, die am 
Sonnabend früh faſt auf allen Abſchnitten der Mad ri⸗ 
der Front herrſchte, zeugt nicht davon, daß die be- 
gonnenen Operationen eingeſtellt find. Die Regierungs⸗ 
ertillerie hat 4 Stunden lang den Abſchnitt Maranoſa 
und die Vorhuten der Aufſtändiſchen in dem Bezirk Pinto 
be choſſen. Die Gegner beobachteten ſich gegenſeitig, um 
nicht durch plötzliche Angriffe überraſcht zu werden. Es 
hat den Anſchein, daß Angriffe auf anderen Frontab⸗ 
ſchnitten wie bisher erfolgen werden. 5 
Am Sonnabend haben Abteilungen der republikani⸗ 


London, 27. Februar. Der deutſche Botſchafter 
ron Ribbentrop, der heute mit dem Flugzeug nach 
Leipzig abflog, wo er morgen bei der Eröffnung der 
eipziger Meſſe eine Rede über die internationale Situa⸗ 
on halten wird, hatte mit dem engliſchen Außenminiſter 
den eine längere Unterredung. 

In der Un erredung Eden⸗Ribbentrop murde eine 
Reihe Fragen berührt, wovon die wichtigſten die An⸗ 
ſprüche Deutſchlands auf Kolonien und die ſogenannten 
Locarno⸗Verhandlungen waren. Miniſter Eden hob y°r- 
not, daß die britiſche Regierung immer noch auf die Ant⸗ 


mott ber deutſchen Reichsregierung auf die engliſch: Note. 
im der Locarno⸗Angelegenheit vom 18. November warte. 


Zentralorgan der 


wartet auf Antwort aus Berlin. 


Die Gorantierung der Unantastbarkeit Belgiens. 


Deutſchen Sozialiſtiſ 
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Saruo Caballero erllär:: Kein Kompromiß mit den An ſtündi chen. 


ſchen Truppen in der Madrider Vorſtadt weitere Häufer- 
komplexe beſetzt, die dicht an den erſten Schützengräben 
der Aufſtändiſchen liegen. Am Nachmittage fielen einige 
Artilleriegeſchoſſe in die Madrider Mitkelſtadt, wobei 
einige Häuſer beſchädigt wurden. 


Spaniſche I imſchauſpielerin 
von den Aufſtändiſchen hinger chtet. 


In Sevilla wurde die berühmte ſpaniſche Filmſchau⸗ 
ſpielerin Roſita Diaz wegen Spionage vom Kriegsgericht 
der Aufſtändiſchen zum Tode verurteilt und hingerichtet. 

Die Filmſchauſpielerin ſei, ſo wird berichtet, mit 
einem ausländiſchen, auf Seiten der Aufſtändiſchen ſtehen⸗ 
den höheren Fliegeroffizier in Verbindung getreten, dem 
ſie Geheimbefehle über geplante Fliegerangriffe entwen⸗ 
det haben ſoll. In ihrer Wohnung ſoll ſich ein Kurzw⸗l⸗ 
len⸗Sender befunden haben, durch den ſie der republika⸗ 
nformationen erteilte. Es ſei da⸗ 


Eden berührte auch feine Geſpräche mit dem Vertreter 
Belgiens in Sachen der Garantierung der Unantaſtbar · 
keit der belgiſchen Grenzen. 8 
Botſchafter von Ribbentrop wird ſich aus 
Leipzig nach Berlin begeben und es wird angenommen, 
daß er vor ſeiner Rückkehr nach London eine Beſprechung 
mit Reichskanzler Hitler haben werde, dem er über die 
Ausſprache mit Eden berichten wird. Es wird dann eine 
neue Unterredung zwiſchen Ribbentrop und Eden ſtatt⸗ 
inden. N 5 l N 
ö In engliſchen Kreiſen wird die Initiative Edens 
beim Anſchneiden der Frage der Unantaſtbarkeit der 
Grenzen Belgiens als ein neuer Verſuch angeſehen, einen 
Ausgangspunkt für die Locarno⸗Beſprechungen zu finden. 


Wieder An'eihe im „Dritten Reich“. 
4,5 Milliarden Mark Konſolidierungsanleihe. 


Die Reichsregierung hat „zur Fortführung der von 
der Reichsregierung übernommenen Aufgaben“ eine. neue 
Anleihe ausgeſchrieben, die fi mie die Novemboranleihe 
auf 500 Millionen Mark beläuft. 

Dieſe Konſolidierungsanleihe auslösbarer Reichs⸗ 
ſchazanweiſungen iſt möglich bei der augenblicklichen Flüſ⸗ 
ſigkeit des Geldmarktes, deren infla ioniſtiſcher Charakter 
natürlich nicht zugegeben wird. 100 Millionen Mark 

nd jedoch im gewohnten Wege bei den Sparkaſſen und 
Verſicherungsgeſellſchaften untergebracht worden. Die 
verbleibenden 400 Millionen werden durch das unter 
Jührung der Reichsbank ſtehende Anleihekonſortium zur 
öffentlichen Zeichnung aufgelegt. 8 

Die bisher aufgelegten Konſolidierungsanleihen be⸗ 
lauen ſich auf 4 Milliarden RM. Durch die neu: Anleih⸗ 
wird diefer Betrag alſo auf 4,5 Milliarden RM erhöht. 
24 Milliarden RM wurden hiervon ohne öffentliche Auf 
legung übernommen. 


5.9 M lliarden 3.09 Staa!sſchulden. 

Die Staatsſchuld Polens beträgt, wie bei der Budget⸗ 
Beratung, feſtgeſtellt wurde, 5,9 Milliarden Zloty, wovon 
ait Auslandsſchulden jaſt 3 Milliarden Zloty ausmachen. 


Hierzu iſt zu erwähnen, daß ſich die Auslandsſchulden in⸗ 
folge des Sturzes ausländiſcher Valuten bedeutend ver⸗ 
ringert haben; dafür iſt aber die inländiſcher Verſchul⸗ 
dung geſtiegen. 


Brũfidentenwechſel in Finnland. 


Helſingfors, 27. Februar. Am Montag wird 
der neugewählte Staatspräſident Kallio ſein Amt an 
treten. Die Regierung wird am Dienstag zurücktreten. 
Ueber den neuen Regierungschef und die Art der Regie 
rung kann noch nichts Poſttives mitgeteilt werden. 


Deutiche Oſſiz ere | 
in der iſchechiſchen Armee. 

Der tſchechoſlowakiſche Verteidigungsminiſter teine 
auf eine Anfrage der Sudetendeutſchen Partei mit, es 
gäbe in der tſchechoſlowakiſchen Armee 457 deutſche Offi⸗ 
ziere, darunter einen General. f f 


die Sowie unſon — bereits 130 U-Boote 


Nach Meldungen aus Moskau iſt die Somjetunon 
im Begriffe, eine große U⸗Boot⸗Flotte zu bauen. Zu Be⸗ 
ginn des Jahres beſaß Rußland 40 U-Boote im nördli 
chen Eismeer und 90 im Baltiſchen Meer. Dies bedeute, 
daß Rußland die größte U⸗Boot⸗Flotte beſitzt. 53 


erreicht. 


Opfate pocztowa wiszezona yczattem 
7 a Te / TE TTS TEN ee 


Einzelnummer 25 Groſchen 


Volksſtimme 
Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


An der Front von Nadrid. 
Engländer jagt: Die Übermätigende Mehrheit des Baltes 
; hinter der Regierung. Ei 

Vernon Bartlett, der bekannte Außenpolz⸗ 

tiker der engliſchen „News Chronicle“, hat ſich 

wieder nach Madrid begeben. Ueber ſeine Ein⸗ 
drücke berichtet er ſeinem Blatt: 

„Die Verteidiger von Madrid haben den erſten Tag 
des allgemeinen Freiwilligenverbots mit einem Skepti⸗ 
zismus begrüßt, der aus häufigen Enttäuſchungen geboren 
iſt. Sie ſind über die Wirkſamkeit der Kontrolle nicht be⸗ 
ſenders optimiſtiſch und fürchten, daß zwiſchen jetzt und 
ihrer Inkraftſetzung noch manche Italiener und Deutſche 
ankommen werden, um den Unterſchied, der zwiſchen den 
Ausländern auf der einen und den auf der anderen Seite 
beſteht, noch größer zu machen. Ungeachtet deſſen iſt man 
bei einem Beſuch Valencias und Madrids vor allem durch 
die ungeheuren Möglichkeiten an Menſchenmaterial be⸗ 
eindruckt, über die die Regierung verfügt. Heute morgen 
beſichtigte ich die Schützengräben, die die Republikaner 
halten. Die jungen Männer, die ſie verteidigen, haben 
einen Sinn für Dijziplin entwickelt, von dem es nicht den 
leiſeſten Anfang gab, als ich Madrid im vergangenen Or. 
tober verließ. Ich ſah die Ausbildung dieſer Bürger⸗ 
armee auf den Kaſernenhöfen und ihre affenſichtliche Be⸗ 


mühung, ebenſo gut auszuſehen, wie reguläre Soldazen, 


war am meiſten erſchütternd und eindrucksvoll. General 
Miaja, den ich geſtern abend in ſeinem unterirdiſchen 


Hauptquartier ſah, von dem aus er ſelbſt im ſchwerſten 
Bombardement die Operationen leiten kann, ſagte mit 


daß er mit mehr Gewehren und Maſchinengewehren mit 
Leichtigkeit weitere 25 000 kürzlich ausgebüdete Truppen 
ins Feld ſtellen könnte. Es kann kein Zweifel fein, vaß 
die Rebellen Tanks, Artillerie und ausgebildete Truppen 


in genügender Menge haben, um die nächſten Wochen 


ſehr kritiſch für die Regierung zu geſtalten Vor allem 
ſcheinen ſie unbegrenzte Benzinmengen zu haben. Ich 
hörte, daß die Guadalaja⸗Straße nach Madrid unterdro- 
chen ſein ſollte. Ich fuhr ſie 24 Stunden von Alcala aus 
entlang und konnte in ihrer Nähe nicht das geringſte An⸗ 


zeichen einer Artillerie⸗Tätigkeit entdecken. Madrid it 


der Uebergabe keineswegs ſo nahe, wie manche im Aas⸗ 


land denken. Ob es in der Lage ſein wird, auszuhalten, 


kann man heute noch nicht ſagen. Selbſt, wenn ſich die 
internationale Kontrolle als wirkungsvoll erweifen ſollte, 
müſſen erſt einige Wochen vergehen, bevor die Wage, die 
ſich in dieſen Monaten feigen Zögerns ſo ſehr zugunſten 
der Rebellen geneigt hat, wieder ungefähr den Gleichſtand 
Während der kommenden Wochen werden die 
Organiſationsfähigkeit der ſpaniſchen Regierung und der 
Sinn des Volkes für Disziplin auf eine harte Probe ge⸗ 
ſtellt werden. Noch viel mehr Ziviliſten werden evakuiert 
werden müſſen, ein beſſerer Nachſchub⸗Dienſt muß einge⸗ 
führt werden, die militäriſche und politiſche Kontrolle 
muß noch nachdrücklicher werden. Wenn die Prüfung 
überſtanden werden kann, wird der Sieg der Regierung 
gehören, denn der Geiſt Madrids bleibt erſtaunlich. Ich 
babe noch mehr als vor vier Monaten den Eindruck, daß 
die überwältigende Mehrheit des ſpaniſchen Volkes hinter 
der ſpaniſchen Regierung ſteht.“ 


Gewerlicha tswahlen in Paris. 

Das Gewerkſchaftskartell von Paris, das heute nicht 
weniger als 1 100 000 Mitglieder zählt (gegen 250 000 
em 1. Mai 1936), hat vor kurzem feinen ordentlichen 
Kongreß abgehalten, der als eine machwolle Kundgebung 
der Pariſer Arbeiter ſchaft betrachtet werden kann. Die 
gewählte Exekutive zählt 22 Kommuniſten und 13 freige⸗ 
werkſchaftliche Vertreter. 

Bierzig⸗Stunden⸗Arbelts woche 
in der amerikan ſchen Stahlinduftrie. 

Neuyork, 27. Februar. Nach dem „Wallſtreet 
Journal“ beſtehe gegenwärtig für die Stahlinduſtrie die 
Möglichkeit, binnen kurzem die 40⸗Stunden⸗Arbeitswoch 


einzuführen. 


Der Sozialiomus in der Schweiz. | 


Vor kurzem hat die Sozialdemokratiſche Partei der 
Schweiz ihren ordentlichen Parteitag in Zürich abgehal⸗ 
ten. Es find auf dieſem Parteitag drei Beſchlüſſe von 
grundſätzlicher Bedeutung gefaßt worden, die auch inſo⸗ 
tern Beachtung verdienen, als ſich die Schweizeriſche So⸗ 
zialdemokratie durch dieſe Beſchlüſſe der Kritik naher 
Freunde ausſetzte. Die Kritiker ſtammen aus den links⸗ 
ſozialiſtiſchen Kreiſen, die ſich mit der gegenwärtigen 
Taktik der ſchweizeriſchen Partei ncht befreunden können. 

Der erſte Beſchluß betrifft die Zuſammeiarbeit mit 
der Kommuniſtiſchen Partei der Schweiz, die mit Stim⸗ 
nienmehrheit abgelehnt wurde. Der Parteitag nahm auf 
die Zuſammenarbeit beider Arbeiterparteien in den bei⸗ 
den Bailer Kantonen leine Räckſicht. Die Kommuniſtiſche 
Partei, die anfänglich in der Schweiz bedeutende Erfolge 
zu verzeichnen hatte, iſt in ben letzten Jahren bis zur 
Bedeutungsloſigkeit herabgeſunlen und ſpielt nur noch 
im Bafler Kanton eine gewiſſe Rolle. Dazu kommt noch 
die ideologiſche Umſtellung der Kommuniſten, wie das 
Bekenntnis zur Demokratie, zur Landesverteidigung, zur 
Zuſammenarbeit mit bürgerlichen Parteien, die eigentlich 
alle weſentlichen Unterſchiede zwiſchen dem ſogenannten 
„nichtrevolutionären“ Flügel der Arbeiterbewegung und 
den Kommuniſten verwiſchte. Wenn man die Demokra⸗ 
tie, die Landesverteidigung und ein Vorläufigprogramm, 
das mit Hilfe des demokratiſchen Bürgertums durchgeführt 
werden joll, gutheißt, wozu dann noch Kommunismus und 
eine Kommuniſtiſche Partei. Das beſorgen doch die So⸗ 
zialdemokraten beſſer und vor allem erfolgreicher. Der 
Schweizer verſteht das nicht, und darum konnte die Für⸗ 
ſprache von Nationalrat Schneider und des neuen Sozia⸗ 
liſtenführers Bringolf nichts nutzen. Dieſer Beſchluß iſt 
ſymptomatiſch für die Verhältniſſe zwiſchen den beiden 
Parteien. 

Ein zweiter Beſchluß geht dahin, daß die . 
riſche Sozialdemokratie nun im Nationalrat für das Mi⸗ 
litärbudget ſtimmen werde. Dieſer Beſchluß rief ſcharfe 
Debatten hewor, wurde jedoch mit einer überwältigenden 
Mehrheit angenommen. Die ſchweizeriſchen Sozialiſten 
haben viele Jahrzehnte konſequent gegen das Militär⸗ 
budget geſtimmt. Selbſt in der Kriegszeit waren fie ent⸗ 
schiedene Gegner der Militariſten, obwohl für den Ein⸗ 
ſichtigen klar war, daß der erſte Schuß, gegen die Schweiz 
abgefeuert, den letzten Schweizer freiwillig an die Front 
bringen würde. Verschiedene Kreiſe innerhalb der ſozia⸗ 
liſtiſchen Bewegung können nicht verstehen, was bie 


Schweizer zur Aenderung ihrer traditionellen Haltung 
die den Worten „Dieſem Syſtem keinen Mann und 


keinen Groſchen“ entſprach, veranlaſſen konnte. Und 
doch iſt es heute jo, daß „dieſes Syſtem“ nicht mehr das 
Syſtem iſt, von welchem Bebel geſprochen hat. Die Kri⸗ 
tiker des Beſchluſſes verſtehen eben nicht, daß ſich wäh⸗ 
renddeſſen etwas geändert hat, und zwar der Charakter 
der verſchiedenen Staaten. Wir haben heute kapitaliſtiſche 
Staaten, die ſich nur auf den Faſchismus ſtützen, und 
tapitaliſtiſche Staaten, die demokratiſche Formen bewahr⸗ 
ten und bewahren wollen. Man lann ſchließlich auch ge⸗ 
gen die demokratiſchen Großſtaaten allerlei Einwände 
vorbringen, fie des Imeprialismus bezichiigen, aber ge⸗ 
gen Staaten, wie die Schweiz, wären ſolche Einwände 
ſinnlos. Den Ausſchlag aber für die Haltung der ſchwei⸗ 
zeriſchen Sozialiſten hat ihre Nachbarschaft mit zwei 
faſchiſtiſchen Großſtaaten gegeben. Die Aenderung ber 
Haltung in der Angelegenheit der Landesverteidigung hat 
Rom und Berlin und niemand anders veranlaßt. Daran 
tann Kilsnacht und Zimmerwald, die geiſtige Bruderſchaft 
mit der Wiener Internattonale, die ganze Vergangenheit 
der Partei nichts ändern. Auch die letzten Verſicherungen 
Hitlers, daß das Dritte Reich die ſchweizeriſche Neutrali⸗ 
tät achten wolle, würden die ſchweizeciſchen Sozialiſten 
von dieſem Beſchluß nicht abhalten können. Sie würden 
dieſen Worten einfach keinen Glauben chenken. Heute 
gibt es ein Syſtem, welches Bebel nich“ lannte. Heute 
gilt eine andere Rechnung und darum auch eine andere 
politiſche Taktfk, auch in der Frage des Militärbudgets. 


Der dritte Beſchluß, der der Partei die Möglichkeit 
gibt, Aktionen wirtſchaftlicher und ſozialpolitiſcher Natur 
gemeinſam mit demokraliſch bürgerlichen Parteien 7 
führen, ohne die Selbständigkeit der Partei aufzugeben, 
sntipringt der allgemeinen innerpolttiſchen Situation. 
Der Kampf in der Schweiz wird hauptſächlich zwiſchen 
den beiden großen Lagern: der Freiſinnigen Partei und 
der Sozialdemokratie geführt. Nachdem die Freiſinnige 
Partei immer mehr als die Partei des Großkapitals in 
Erſcheinung tritt und die Mittelparteien der Stadt⸗ und 
Landbevölkerung an Einfluß verlieren, geht der Kampf 
um die Führung auf der ganzen Linie. Die Führung 
wird diejenige Großpartei erringen, die imſtande ſem 
wird die Peripherie zu gewinnen. Es iſt das Volksfront⸗ 
politik in ſchweizeriſchen Formen, in Landesformen. Man 
darf die beiden Initiativen, den Kriſenplan der Sozia⸗ 
liſten und die Initiative der Freiſinnigen und ihrer An⸗ 
hängſel in der Beamtenfrage, die beide leine Mehrheit 
erhielten, nicht vergeſſen. Dann erſt wirb man begreifen, 
daß es in dem kleinen Lande um einen Großkampf geht 


Die Schweizeriſche Sozialdemokratie iſt weder an⸗ 
ders, noch beſſer oder ſchlechter geworden. Sie iſt, was 
ſie ſein muß, fie iſt die ſozialiſtiſche Partei der Schweiz, 
an die Landesverhältniſſe angepaßt und von dieſen Ver⸗ 


pälmniſhen abhängig. a 


Boligeitung — Sonttag, den 28. Februar 1939. 4 
Weitere Preſſeſtimmen. 


Zur Deklaration von Oberſt Kot. 


Die Deklaration von Oberſt Koc bildet immer noch 
den Beſprechungsſtoff der In⸗ und Auslandspreſſe. Es 
iſt das durchaus verſtändlich, da man ſchon ſeit längerer 
Zeit Schritte aus dem Regierungslager erwartete, die 
auf den winterſchlafmäßigen Zuſtand der Sanacja auf⸗ 
tauend wirken ſollen. 

Die „Pariſer Tageszeitung“ ſchreibt zur Dellara⸗ 
tion eine Betrachtung, die wir im Auszuge wiedergeben. 

„Angekündigte Senſationen“, jo ſchreibt das Blatt, 
„pflegen jo wenig ſtattzufinden, wie angekündigte Reoo⸗ 
lutionen. Die Rundfunkproklamation des polniſchen 
Oberſten Adam Koc, des Leiters der Legionäre und Ver⸗ 
trauensmannes des Marſchalls Rydz⸗Smigly, ſtellt äußer 
lich betrachtet lein Prenunciamento dar. Neun Monate 
lang hat Adam Koc an einem nationalen Einigungspro⸗ 
gramm gearbeitet, deſſen Ziel es ſein ſoll, der recht ſchma⸗ 
len Regierungsfront neue Kräfte zuzuführen und eine 
Einheitsorganiſation im Lande zu jchaffen. 

Zwei Wege waren für Polen möglich: Ausbau der 
Diktatur, die in Polen durch die Perſönlichkeit Pilſud⸗ 
His individuell gewachſen iſt, oder Abbau der Diktatur, 
Schritt für Schritt Rückkehr zum Parlamentarismus, 
kurz, der Verſuch, der in Jugoſlawien, wie es ſcheint, 
nicht ohne Erefolg gemacht wird. Noch vermag man auf 
Grund der Rede von Koc nicht klar den zukünftigen Kurs 
Polens zu überſehen, aber offenbar lockt das totalitäre 
Syſtem mehr als ein demokratiſches Ideal. Wenn an 
außerhalb des Regierungslagers ſtehende Gruppen An⸗ 

ote zur Mitarbeit gemacht werden, ſo denkt man wohl 
auptſächlich an die Bauernbewegung. Die Land⸗ und 
Bodenreform bildet ein polniſches Kardinalproblem, das 
für Ruhe und Glück des Staates entſcheidend iſt. Der 
Wunſch nach größerer Popularität des Syſtems braucht 
ja durchaus nicht im Gegenſatz zum Willen zur Totalität 
zu ſtehen. 5 

Daß das autoritäre Regime in Polen nicht nur oon 
einer Links⸗, ſondern auch von einer Rechtsoppoſition be⸗ 


Der Klaſſenverband zur Teuerung. 


Die Preisſteigerungen nicht begründet. — Lohnaltion in der E 


In der geſtrigen Sitzung des Ausführungskomitees 
der Hauptverwaltung des Klaſſenverbandes der Tertil- 
induſtrie wurde über die Frage der Preisſteigerung für 
Artikel des erſten Bedarfs und in Verbindung damit über 
die Frage der eventuellen Kündigung des geltenden Ta⸗ 
riſpertrages für die Textilinduſtrie beraten. In der Dis⸗ 
kuſſion wurde bie bedeutende Erhöhung der Artikel des 
erſten Bedarfs, insbeſondere der Preiſe für Brot und 
landwirtſchaftlicher Produkte ſowie der Preiſe für Kolo⸗ 
nialwaren hervorgehoben, was die materielle Lage der 
Arbeiterſchaft ungünſtig beeinflußt. Außerdem wurde in 
der Diskuſſton darauf hingewieſen, daß die Unternehmer, 
trotz der übernommenen Verpflichtung, den Tariſpertrag 
nicht einhalten. In einer Reihe von Fabriken werden 
Löhne gezahlt, die unter dem geltenden Tarif ſtehen. Auch 
werden andere Beſtimmungen des Tarifvertrages ſowie 
die geſetzlichen Vorſchriften, über die ſoziale Geſetzgebung 

i et. 


Das Komitee kam jedoch zur Ueberzeugung, daß die 
Frage der Lohnerhöhungen infolge der Teuerung eine 
Angelegenheit ſei, die nicht die Textilarbeiter allein, ſon⸗ 
dern die geſamte Arbeiterſchaft intereſſiere. Aus dieſem 
Grunde müßte eine Zuſammenfaſſung aller Kräfte der 
Arbei zum Kampfe um höhere Löhne angeſtrevt 
werben. Aus dieſem Grunde hat das Komitee einſtimmig 
beſchloſſen, vorderhand keine Kündigung der in der Tex⸗ 
tilinduſtrie geltenden Tariſperträge vorzunehmen. Hin⸗ 
gegen wurde folgende Entſchlieſurng gefaßt: 


Hitler beruhiat die Schweiz. 
beſtimmter 
über 


„Der Beſtand der Schweiz Fi eine europäliſche Nuyt⸗ 
wendigkeit. Wir wünſchen mit ihr als guter Nachbar ien 
beſten Einvernehmen zu leben und uns mit ihr in allen 
Dingen loyal du verſtändigen. Als ich in meiner Reichs⸗ 
tagsrede von der Neutralität zweier anderer Länder 
ſprach, habe ich die Schweiz abſichtlich nicht erwähnt, weil 
ihre hergebrachte und von ihr geübte und von den Mäch⸗ 
ten, auch von uns, immer anerkannte Neutralität in kei⸗ 
ner Weiſe in Frage ſteht. Zu jeder Zeit, komme was da 
wolle, werden wir die Unverletzbarkeit und Neutralität 
der Schweiz reſpektieren. Das ſage ich Ihnen mit aller 
Beſtimmtheit. Noch nie habe ich Anlaß zu einer anderen 
Auffaſſung gegeben.” 

Wer könnte da noch mißtrauiſch ſein. 
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kämpft wird, daran wird man durch die Art eri 
wie die Judenfrage in dieſem Pronunciamento des 
ſten Koe angeſchnitten worden iſt. Gewiß Ablehnung 
Radau⸗Antſemitismus, aber gleichzeitig entſchieden 
rückdrängung des jüdiſchen Wirtſchaftseinfluſſes un 
tätigungsſektors, lautet die Parole. Solch Aeußeri 
natürlich geeignet, die Verſöhnung mit den Rechts 
len zu erleichtern.“ 5 
Im „Populaire“, dem Hauptorgan der franzi 
Sozialiſten, ſchreibt Lerroux einen Artikel unter dei 
tel: „Nationale Vereinigung Polens oder total 
Syſtem“. Er fragt vor allem, ob das jetzige g 
ſtem aufrechterhalten bleibt. Die Deklaration vom 
will vor allem die Bauernſchaft gewinnen. Sit Die 
doch 8 ohne Konzeſſionen in demokratiſcher 
tung? rroux ſtellt alsdann Betrachtungen an, 
das Nichtausgeſprochene in der Deklaration und wir 
Frage auf: Soll das eine nationale Vereinigung we 
auf der Baſis einer ſtufenweiſen Rückkehr zur Dem 
tie, oder ſoll es die Vorbereitung eines totalen Reg 
ſein? Die Deklaration weckt, ſchreibt Lerroux mi 
allerlei Zweifel. Wir möchten, jo ſchließt der A 
daß dieſe Zweifel, in der Richtung der Intereſſen 
lens, aufgeklärt werden, alſo in der Richtung der N 
kratie, in der Richtung der Befriedigung der Bed 
der Bauern und Arbeiter, 
Der „Expreß Poranny“, der als Sprachorgay 
Oberſten Miedzinſki bezeichnet wird, verſteht, daß 
Deklaration ohne neue politiſche Fundamente in der 
hänge. Das Blatt ſtellt daher die Frage eines 
Wahlgeſetzes auf die Tagesordnung. Vorderhand mi 
man das Volk vereinigen, dann aber ſollte man wi 
an ein neues Wahlgeſetz denken, da alsdann ein i 
mehr demokratiſches Wahlgeſetz nicht mehr gefährlich 
dürfte, denn dann, ſchreibt das Blatt weiter, könnte 
Wahlgeſetz einer Form nahekommen, wo es auch 
ſtatiſtiſchen, formellen Weiſer werden könnte. 
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„Das Ausführungskomitee des Verbandes fiel 
eingehender Beſprechung der Frage der Preisſte iger 
und einer eventuellen Kündigung der Tariſpertt 
der Textilinduſtrie feſt, daß die gegenwärtigen Pre 
gerungen nicht begründet find, und daß der reale 
der Löhne in der Teptilinduſtrie ſowie in anderen fi 
ſtrien eine Senkung erfahren hat, wodurch eine 
ſchlechterung der Lebenshaltung der Arbeiterklaſſe en 
treten iſt. Dieſer Stand der Dinge macht folgert 
die Aufnahme von Lohnaktionen notwendig. Das 
führungskomitee hält es daher für angezeigt, inner 
der Arbeiterſchaft die Vorbereitungen für Lohnakt 
durchzuführen. Gleichzeitig beſchließt das Komitee 
die Zentralkommiſſion der Berufsverbände mit ber 
derung heranzutreten, in nächſter Zeit eine Beſprec 
der Frage der Teuerung und der Frage der Lohnafti 
in allen Induſtriezweigen herbeizuführen ſowie Mit 
Er für Berufsorganiſationen in diefen Fragen fe 
egen. 


Ferner hat das Komitee, entſprechend ſeinem R 
ſchreiben vom 3. Februar dieſes Jahres, beſchloſſen, 
Arbeiter, die in Fabriken beſchäftigt find, in welchen 
Tarifvertrag nicht eingehalten wird, gemeinſam mil 
Verbandsleitung entſprechende Aktionen um die 
rung der Löhne und Einhalung aller anderen Punkte 
Tariſpertrages in die Wege zu leiten. 
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Nachfolger Ordzonitidzes. 

Moskau, 27. Februar. m Volkskommiſſar 
Schwerinduſtrie wurde als olger des verſtorbe 
Ordzonikidze der bisherige Vorſitzende der ſtaatlicheng 
nung kommiſſton Valerian Meſchlauk ernannt, der 
einer der beſten Wirtſchaftskenner der Sowjetunion 
Sein Nachfolger in der Planungsklommiſſion we 
Smirnnm. 


Das größte Trotendoc der Welt. | 


Der amerilaniſche Marineminiſter Swanſon hat 
Haushaltsausſchuß des Repräſentantenhauſes erjucht, | 
bereits für den Bau eines Marine⸗Trockendocks in P 
Harbor auf Hawai bewilligten Betrag von 10 auff 
Millionen Dollar zu erhöhen. Dieſes Trockendock ſoll 
größte der Welt werden. 


Die chineſiſchen Bandiien. 7 
In der Nähe von Charbin überfielen ungefähr 
Banditen eine Automobil⸗Karawane, raubten fie aus 
nahmen 23 Chineſen mit ſich, für die fie Löſegeld ver 
gen werden. Auch in der Nähe von Tientſin haben SS. 
diten einen Dampfer überfallen, von dem fie drei! 
ende mitnahmen und 4000 Dollar raubten. 


Lodzer Tageschronil. 


Un veränderte Lage in der Wima. 


In der Streiklage in der Widzewer Manufaktur iſt 


geſtern keine Aenderung eingetreten. Die Meiſter ſte zen 
weiter im Streik und halten die Weberei beſetzt, während 
die Weber zum Feiern gezwungen find, da die Firm⸗n⸗ 
leitung bekanntlich die Weberei im Zuſammenhang mit 
dem Meiſterſtreik ſtillgelegt hat. Die Meiſter beharren 
auf ihrer Forderung auf Abſchluß des Lohnablommens 


mit Beibehaltung des bisherigen Wohnungszuſchlages. 


Die Zahl der ſtreikenden Meiſter in Widzew beträgt 180, 
die der ausgeſperrten Arbeiter 1800. 
Im Meiſterverband, Zeromſkiſtraße 74, findet heute 
eine Mitgliederverſammlung ſtatt auf welcher u. a. auch 
die Frage des Streiks in Widzew zur Sprache gelangen 
wird. * 
Entfernung von Streitenden. 
In der Fabrik von Jelenkiewiez, Kosciuszko⸗Allee 
Kr. 10, ſtanden die Arbeiter ſeit einer Woche wegen Eat⸗ 
laſſung des Fabrikdelegierten im Okkupationsſtreik. Ge⸗ 
ſtern wurden die Streikenden auf Anweiſung der Polizei⸗ 
behörden aus der Fabrik entfernt. Der Streik geht weiter 


Angeſtelltenvertreter intervenieren im Arbeits inſpektorat. 

Geſtern erſchien im Arbeitsinſpektorat eine Abord⸗ 
nung des Verbandes der Handels⸗ und Büroangeſtellten 
beſtehend aus den Herren Haneman und Majzel. Die 
Angeſtelltenvertreter wieſen auf die dauernde Verletzung 
der Vorſchriften über die Arbeitszeit im Handel, die 
ſchlechten ſanitären Verhältniſſe in den Büros und Han⸗ 
delsunternehmen und verſchiedene andere unerfreuliche 
Erſcheinungen hin. Der Arbeitsinſpektor verſprach, den 
Arbeitsverhältniſſen der Angeſtellten größere Aufmerk⸗ 


ſamkeit zuzuwenden und demnächſt entſprechende Kontrol⸗ 


en durchzuführen. N 


Die heutige Berlammime , 
in der „Bhllbarmonie“ verboten. 


Wie uns mitgeteilt wird, haben die Behörden die 
Abhaltung der für heute vormittag in der Philharmonie 
anberaumten Verſammlung unterſagt. Die Verſamm⸗ 
lung wurde von der Polniſchen Sozialiſtiſchen Paret, 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens ſowie 
vom „Bund“ gemeinſam einberufen und ſollte zu den 
gegenwärtigen. politiſchen Problemen ſowie 
dodzer Selbſtverwaltung Stellung nehmen. 
Die Verſammlung wird zu einem fpäteren Termin 
abgehalten den, und behalten die bereits ausgekauften 
Karten Gültigleit für den neuen Termin. 


Verbotene Arbelterverſammlungen. 


Geſtern ſollte im Lokal Piramowiczſtraße 3 eine 
Frauenverſammlung des jüdiſch⸗ſozialiſtiſchen „Bund“ 
ſtattfinden. Die Behörden erteilten jedoch für die Ver⸗ 
ſammlung nicht die Genehmigung. 


Die Verhandlungen wm ein Lohnabkommen in der 
= Bauinduſtrie. 64 . 


Obgleich das Lohnabkommen in der Bauinduſtrie 
doch bis zum 31. März verpflichtet, find bereits einige 
Wochen lang Verhandlungen der Bauarbeiterverbände 
um den Abſchluß eines neuen Abkommens im Gange. 
Letztens trat in den Verhandlungen eine Unterbrechung, 
ein, doch ſollen dieſe in der kommenden Woche wieder 
aufgenommen werden. a 


Leohnablommmen für bie Wäſch näher innen. 

Die zu Haufe arbeitenden Wäſchenäherinnen traten 
leßtens mit der Forderung auf Abſchluß eines Sammal⸗ 
lohnabkommens hervor und legten die Arbeit nieder, als 
die Arbeitgeber auf die geſtellten Bedingungen nicht ein⸗ 
ingen. In Sachen dieſes Konflikts fand geſtern im 
Arbeitsinſpektorat eine Konferenz ſtatt, auf welche eine 
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Einigung erzielt wurde. Die Wäſchenäherinnen erwirk⸗ 


ten eine Lohnzulage von 15 bis 25 Prozent. 8 


Okkupa tionsſtreik in Zgierz. 

In der Firma O. Majer in Zgierz ſtehen die Arbei ⸗ 
tet im Okkupationsſtreil. Anlaß zum Streik iſt die be⸗ 
abſichtigte Entlaſſung einiger Arbeiter. Von dem Kon⸗ 
flit wurde der Arbeitsinſpektor in Kenntnis geſetzt. 
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23 jährige erbänet fich. 


In ihrer Wohnung, Kopernikusſtraße 35, erhängte 
| Ad. die 23jährige Genowefa Senk. Sie wurde nur noch 
als Leiche aufgefunden. Nervenzerrüttung dürfte die Ur⸗ 
ſache der Tat ſein. 


Oer heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

| Kon i Sta, Blac Koscielny 8; Charemza, Pomorſta 
Nr. 12; Wagner i Ska, Petrikauer 67, Zajonczkiewiez, 
i Ska, Zeromſtiego 37; Gorczycki, Przejazd 59, Epſtein, 
Berrilauer 225; Szpmanili, Przendzalniana 75, 


zur Lage der 


re 


gerung erfahren, wodurch mit 


Fünf von ihnen gelang es, rechtzeitig ins Auto zu ſprin⸗ 


noch die geplante Vergrößerung des Sienkiewiczparkes. 


Regulierungs arbeiten 
für das Jahr 1937/38. 
Wie uns von der Lodzer Stadtverwaltung mitgeteilt 
wird, find im Haushaltsjahre 193738 in unſerer Stadt 
folgende Regulierungsarbeiten vorgeſehen: Zunächſt iſt 
die Verlängerung der Kllinſkiſtraße von der Dombrowſka 
bis zum Anſchluß an die Rzgowſkaſtraße vorgeſehen. Da⸗ 
durch wird eine Verkehrsader im Oſten der Stadt von 
8 Kilometer Länge geſcchaffen werden, die die ganze Stadt 
von den nördlichen bis zu den ſüdlichen Grenzen durch⸗ 
laufen wird. Im Weſten ſoll die Zeromſkiſträße im Sü⸗ 
den der Stadt von der Rembielinſkiſtraße bis zur Pabia⸗ 
nicer Chauſſee geleitet werden. Dieſe beiden Verkehrs⸗ 
arterien werden den Durchgangsverkehrs aufnehmen und 
die Petikauer Straße bedeutend entlaſten. Da die Er⸗ 
bauung einer Autoſtraße Warſchau— Lodz geplant wird, 
ſoll die Narutowiczſtraße bis zur Stadtgrenze geführt 
werden. Auch andere kurze Seraßen ſollen eine Verlän⸗ 
der Umgeſtaltung des 
ſtädtiſchen Verkehrsnetzes der Anfang gemacht werden 
ſell. Geplant iſt auch eine Verlängerung der Stod ol⸗ 
nianaſtraße zwiſchen der Lutomierſka⸗ und Limanow'iki⸗ 
ſtraße, wobei manch altes Haus angekauft und niederge⸗ 
legt werden ſoll. Es fol in dieſem Stadtteil ein öffen⸗ 
licher Park errichtet werden. Zu erwähnen wäre auch 
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Verein für Bolts chulbau en in Lodz. 

Im Gebäude des Pilſudſki⸗Gynnaſtums fand die 
Jahresdelegiertenverſammlung der Lodzer Abteilung des 
Vereins für Volksſchulbauten ſtatt. Aus dem Tätigkeits⸗ 
bericht ging hervor, daß es in Lodz 209 Gruppen des 
Vereins mit insgeſamt 6500 Mitgliedern gibt. Außer⸗ 
dem beſtehen in Lodz 167 Jugendgruppen mit 18 500 
Mitgliedern. Aus Beiträgen, Sammlungen und ver⸗ 
ſchiedenen Veranſtaltungen wurden im Laufe des Jahces 
in Lodz 65 800 Zloty zuſammengebracht, welche Summe 
um 4000 Zloty höher iſt als im vorigen Jahre. Im vori⸗ 
gen Jahre wurden aus Mitteln des Vereins für den 
Schulbau in der Mickiewiczſtraße 100 000 Zloty und 
16 000 Zloty für Schulbeihilfen in Lodz beſtimmt. Die 
Verſammelten beſchloſſen, ſich an die Zentralleitung des 
Vereins um die Zuweiſung von je 100 000 Zloty für den 
Schulbau in der Chrobry⸗ und in der Mackiewiczſtraße 
zu wenden. Es wurde dann die Wahl der neuen Ver⸗ 
waltung der Lodzer Abteilung des Vereins für Volks⸗ 
Fulbauten durchgeführt . 
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Der berüchtigte. „Spitzbari“ Teitgenonmen 

Der unter dem Namen „Szpicbrodka“ (Spitzbart) 
bekannte und in Polen berüchtigte Kaſſeneinbrecher Sla⸗ 
niflaw Cichocki hatte ſich mit ‚feiner. Bande in Zgierz eig⸗ 
gefunden und verſuchte geſtern nacht einen Einbruch in 
die Genoſſenſchaftsbank, Kilinſkiſtraße 7. Die Bande be⸗ 
ſtand aus 6 Perſonen, die mit einer eleganten Limousine 
nach Zgierz gekommen waren. Die Einbrecher wurden 
aber während der „Arbeit“ von der Polizei überraſcht. 


gen. Nur „Spitzbart“ blieb zurück und fiel der Polizei 
in die Hände. Er wurde ins Arrxeſtlokal abgeführt und 
wird den Gerichtsbehörden übergeben werden. Nach den 
geflüchteten Einbechern wurden Nachforſchungen angeſtellt 
Der feſtgenommene Stanislaw Cichocki wurde das 
erſtemal im Jahre 1931 in Pabianice bei einem Einbruch 
in das Lokal der jüdiſchen Gemeinde gefaßt und dafür 
vom Lodzer Bezirksgericht zu 3 Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Auch in Tſchenſtochau ereilte ihn bereits das 
Schickſal. Cichocki iſt dabei ein recht begüterter Mann 
und beſitzt in Warſchau zwei Häuſer. 
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Zweijähriger Knabe aufgefunden. 
Dem 3. Polizeikommiſſariat wurde ein etwa zwei 
Jahre alter Knabe zugeführt, der wahrſcheinlich durch 
Unachtſamkeit verloren ging . Der Knabe hat eine weiße 
Wollmütze auf dem Kopf, einen roten Schal um den 
Hals, eine ſeledinfarbene Bluſe an, einen roſa wolle en 
Sweater, braune Strümpfe und Schuhe aus braunem 
Filzſtoff an. Der Knabe kann im 3. Polizeikommiſſariat 
in der Zgierſkaſtraße abgeholt werden. 93 3 
Die Grenzpolizei beobachtete ſeit einiger Zeit den 
Hauſierer Herszlik Anklewicz aus Lututow, Kreis Wie⸗ 
lun, der ihr als Schmuggler bekannt war. Es wurde 
hierbei feſtgeſtellt, daß ſich Anklewicz auch weiterhin mit 
dem Schmuggel von Waren, zumeiſt von Feuerzeugen, 
Steinen, Taſchenmeſſern befaßte und dieſe dann im Hans 
ſiererhandel ſelber BET: Der Schmuggler wurde feſt⸗ 
genommen, wobei man bei ihm eine größere Menge 
Schmuggelguts fand. 
zeſtnahme eines Mörders. i 
1 Wie berichtet, wurde in der Rolicinſkaſtraße 20 
Stefan Ratajczyk während ciner Schießerei zwiſchen zwei 
Verbrecherbanden erſchoſſen. Die Mörder Bronijlım 
Wozniak und Alexander Krzeminſki flüchteten. Nun iſt 
es der Polizei gelungen, Krzeminfki feſtzunehmen, wäh⸗ 
rend ſich Wozniak weiterhin verborgen hält. 


Deilage zur Bonszenun — 


Bild zu geben, ſoll die Zahl der Kioske in den Straßen 


ö 
0 


Beſchränkung der Zahl der Straßenkioske in der Sladt⸗ 
mitte, + A 
Um eine, reibungsloje Abwicklung des Perſonenver 
kehrs in der Stadtmitte zu gewährleiſten, wie auch in 
dem Beſtreben, dem Straßenbild ein mehr einheitliches 


der. Stadtmitte verringert werden. So werden Geneh⸗ 
migungen für die Eröffnung von Kiosken mit Erfriſchun⸗ 
gen in dieſem Sommer in den ſtark belebten Straßen 
nicht mehr erteilt werden. Nur noch in den Seitenſtraßen. 
wo der Verkehr durch die Kiosken nicht behindert wird, 
werden dieje, allerdings in beſchränkter Zahl, eröffne“ 
werden können. 


Feuer. ur TE 
In der Wohnung. des Alfons-Majer, Brondzyniti- 
ſtraße 5, geriet eine Holzwand in Brand Das Feuer 
konnte nach kurzer Zeit abgelöſcht werden. 

Beim Sturz ein Bein gebrochen. * * 

Im Haufe Zawiszyſtraße 45 fiel die Marianna Kiel⸗ 
baſinſka von der Treppe und brach ein Bein. Sie wurde 
von der Rettungsbereitſchaft einem Krankenhaus zuge⸗ 
ſührt. N 
Ueberfahren. a b 

An der Ede Limanowſki⸗ und Sierakowfkiſtraße 
wurde die 54jährige Eva Frank aus Grabieniec, Ge⸗ 
meinde Rombien, von einem Kraftwagen überfahren 
Die Frau trug zum Glück nur leichtere Verletzungen da⸗ 
von. Die Rettungsbereitſchaft erwies ihr Hilſfſe. 
Beim Diebſtahl ertappt. * 
In der Pabianickaſtraße verſuchte ein Dieb von 
einem Wagen ein Paket Stoff. zu ſtehlen. Die Tat wurde 
aber bemerkt und der Dieb, der ſich als der 27jährige 
Roman Plos herausſtellte, feſtgenommen. Er wurde der 
Polizei übergeben. i 

Blutige Schlägerei. f . 
In der Bialaſtraße entſtand eine Schlägerei, wobei 
der 31jährige Antoni Mikolajezyk, wohnhaft Sieradzka⸗ 
ſtraße 1, und der 27jährige Joſef Malczyk, ohne beſtimw⸗ 
ten Wohnort, durch Meſſerſtiche verletzt wurden. 


Selbſtmordverſuch. SIR: . 
In der Zgierſkaſtraße trank die aus Turek auf At⸗ 
beitsſuche nach Lodz gekommene 26 Jahre alte Michalina 
Wiewiora in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine unbekannte 
Flüſſigkeit. Die Lebensmüde wurde von der Rettungs⸗ 
bereitſchaft einem Krankenhaus zugeführt. Die Urſach⸗ 
der Verzweiflungstat iſt große Not. 5 f 
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Haus beſitzer als Bettler. 1 13 
Die Behörden haben letztens eine ſcharfe Aktion ge 
gen das Bettelunweſen in Lodz eingeleitet. Die Ergeb. 
niſſe dieſer Aktion zeigen, wie notwendig dieſe Aktion ge⸗ 
weſen iſt. In den letzten Tagen wurden in Lodz insge⸗ 
ſamt 70 Bettler feſtgenommen, von welchen nicht weniger 
als 66 einen mehr oder weniger geſicherten Lebensunter⸗ 
halt hatten, ſei es daß ſie Unterſtützungen von verſchiede⸗ 
nen Stellen erhalten oder ſonſt ein Einkommen Haben: 
Unter den feſtgenommenen Bettlern befanden ſich aiich 
einige Beſitzer von Häuſern und Grundſtücken. U. a. 
wurde ein Wladyſlaw Kwiatkowſki, der Beſitzer eines 
Hauſes in der Golembia 6 iſt, beim Betteln feſtgenont⸗ 
men, ein Franciszek Kotlarſti, der in Ozorkow ein Haas 
beſitzt, ein Alfred Kirſch, der Beſitzer eines Platzes iſt 
uſw. Bei Kirſch wurden außerdem 285 Zloty in bar 
vorgefunden. Bei verſchiedenen anderen Bettlern wur 
den kleinere Geldſummen und ſogar Edelſteine gefunde 

Alle Feſtgenommenen wurden mit Arreſt beſtraft. 

Der Mörder Gajda geiſtes krank. Br. 
Wir haben ſeinerzeit über die Ermordung des Sani⸗ 
tätsbeamten der Lodzer Selbſtverwaltung Sztybel berich⸗ 
tet. Sztybel hatte den Auftrag, einen gewiſſen Gajda nach 
dem Kranlenhauſe „Kochanowka“ zwecks Prüfung des 
Geiſteszuſtandes zu überführen. Gajda drohte den 
Beamten mit einem Revolver, und als dieſer dennoch in 
die Wohnung eindrang, ſchoß er ihn nieder. Sztybel iſt 
an den erhaltenen Verletzungen geſtorben. Nachdem eine 
UnterſuchungGGajdas feſtſtellte, daß er geiſtig zurechnungs⸗ 
ſöhig ſei, wurde er geſtern vor die Schranken des Bezirks⸗ 
gerich's geſtellt. N N N 
Der Verteidiger beantragte eine nochmalige Unter⸗ 
ſuchung Gajdas. Das Gericht ſtimmte dem Antrage zu 
Die Aerzte, die ſofort herbeigerufen wurden, ſtellten nun 
feſt, daß Gajda geiſteskrank und daher unzurechnungsfähig 
ſei Das Gericht hat daraufhin das Strafverfahren ein⸗ 
geſtellt und wurde Gajda nach dem Krankenhauſe „Kocha⸗ 
nowka“ gebracht. 


Zu der Mitteilung wegen der Verhaftung von 4 Per⸗ 
ſonen infolge des Verdachts eines Diebſtahls im Lebens⸗ 
mittelgeſchäft von J. Kon an der 11. Liſtopada 68 erfah⸗ 
ren wir, daß Hugo Hemens, Slowackiego 25 wohnhaft 
durch ein Mißverſtändnis mitverhaftet wurde. 

Hemens wurde aus der Haft entlaſſen, während die 
anderen drei Verbafteten ins Gefängnis eingeliefert 


Bo 
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Nur noch 


im „ Thalia” 


Die Rivalin ſchmer verprügelt. 

Im Torwege des Hauſes Rakowa 3 wurde die 24- 
jährige Regina Stefaniak von der verheirateten Broni⸗ 
Hama Gorzelak, wohnhaft Pabianicka 5, überfallen. Die 
Stefaniat wohnte bis vor kurzem als Untermieterin bei 


den Eheleuten Gorzelak. Es bildete ſich hierbei zwiſchen 
der Stefaniak und dem Manne der Gorzelak ein Ver⸗ 
hältnis heraus, daß der Frau nicht verborgen blieb. Sie 
warf die Rivalin daher aus der Wohnung, doch trafen 
ſich die Stefaniak und der Gorzelaf weiterhin außerhalb 
der Wohnung. Als die betrogene Frau davon erfuhr, 
lauerte fie die beiden im Torwege des genannten Hauſes 
auf. Als ſich der Mann entdeckt ſah, flüchtete er. Die 
Gorzelak entlud nun ihren ganzen Aerger auf die Stefa⸗ 
niak, auf die ſie mit einem an einer Schnur feſtgebunde⸗ 
nen Plättbolzen einſchlug. Die Ueberfallene erlitt ernſt⸗ 
liche Verletzungen der Schädeldecke, auch wurden ihr 
einige Zähne eingeſchlagen. Zu der Mißhandelten wurde 
Die . gerufen, die fie ins Krankenhaus 


Heute! 
3 Stunden nichts als Lachen! 


Für 0,50 bis 2.50 31. 


be, leber keich — aber glücklich 


überführte. Die Gorzelaf zur Verantwortung 
zogen 
welches. 
Fine ſeltene Gelegenheit. 
Das einzige Warenhaus in unſerer Stadt, der „Kon⸗ 


um bei der Widzewer Manufaktur, an ber Rokicinſta⸗ 
ſtraße 54 (Zufahrt mit Nr. 10 und 16) hat durch ſeine 
niedrigen Preiſe das unbedingte Vertrauen unſerer Ein⸗ 
wohner erwor Gegenwärtig während der „Weißen 
Woche“ wünſcht der „Konſum“ alle zu überzeugen, daß es 
in Lodz keine beſſere Einkaufsquelle geben kann. Insbe⸗ 
ſondere empfiehlt er elegante Herren⸗ und Damenwäſche 
in den beſten Qualitäten bei zugleich niedrigſten Preiſen. 
Kein Wunder, daß es in den Verkaufsſälen des „Konſum“ 
bon meltf tigen die die Gelegenheit nützen wollen, 
wimme 


Einladung. 


Die Lodzer Hausfranen erinnern ſich nech ſicher an 
das Waſchinſtitut der Firma Schicht⸗Lever S. A., das 
vor nicht allzu langer Zeit allen Hausfrauen wertvolle 
Fingerzeige für das Waſchen von weißer Wäſche, Wolle, 
Seide und jeder Art von ſonſtigen Geweben erteilte. In 
der Annahme, daß die Anſtalt, die 15 Monate tätig war, 
ihre Aufgabe erfüllte, wurde ſie von uns aufgelaſſen. 
In der letzten Zeit traten jedoch an uns wieder ſehr viele 
Hausfrauen mit der Bitte heran, eine neue Beratungs⸗ 
ſtelle zu eröffnen, ſo daß wir uns entſchloſſen haben, den 
vielfachen Wünſchen der Hausfrauen entgegenzukommen 
und am 15. d. Mts. auf der Piotrkowſka Nr. 109 eine 
ſolche Anſtalt einzurichten. 

Die Beratungsſtelle iſt mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feiertage täglich von 9—1 und von 3—7 Uhr, am 
Sonnabend von 9—12 Uhr tätig. Sämtliche Aufklärun⸗ 
gen werden den Hausfrauen unentgeltlich erteilt. Alle 
Damen, die Dienſte der Beratungsſtelle in Anſpruch neh⸗ 
men wollen, können irgendein kleines Wäſche⸗ oder Klei⸗ 
Dungsſtück mit ſich bringen und es an Ort und Stelle un⸗ 
ver Anleitung einer geſchulten Inſtruktionsdame ſelbſt 
auswaſchen, nur müſſen ſie ſich vorher mit einem Päck⸗ 
chen Radion verſehen, da in der Waſchberatungsſtelle 
Radion nicht verkauft wird. 

Bitte, kommen Sie vertrauensvoll zu uns, Sie wer⸗ 
den jeder Zeit bei uns gern geſehene Gäſte fern. 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 
Sitzung des Bezirksvorſtandes. 
Dienstag, den 2. März, findet um 7.30 Uhr eine 
Sitzung des Bezirksvorſtandes zwecks Vorbereitung des 
Bezirksparteitages der DS AP⸗Mittelpolen ſtatt. 
Veranſtaltungen. 
Preis⸗Preferenee in Lodz⸗Zentrum. 
Die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum veranſtaltet Sonn⸗ 


udend, den 6. März, im Lokale Petrikauer 109 einen 
Preis⸗Preferenceabend. Alle Freunde unſerer Ortsgruppe 
werden hierzu freundlichſt eingeladen. 


—— —— —— —ᷣ᷑ẽ—s — 


Dentiches Theater „Thalia“. 
Ein letztes Mal: „Lieber reich — aber glücklich“. 


Alles nimmt mal ein Ende, wenn es auch noch ſo 
ſchön iſt. So muß auch ein Theaterſtück, mag es noch ſo 
großen Erfolg haben, einem anderen Platz machen. „Lie⸗ 
der reich — aber glücklich“ hat beſtimmt vielen Menſchen 
einige Stunden lang Zufriedenheit, Sorgisfigteit und 
Freude beſchert, hat jo manchem das | Laden gelehrt und 
ihm damit neuen Mut für des Alltags S Sorgen geſchenlt. 
Nun wird es heute zum letzten Mal einem Publikum eei⸗ 
gen, was es heißt, fröhlich zu ſein, einmal ganz und gar 
nur dem Luſtigſein ergeben. 

Noch einmal wird das Feuerwerk Arnold und Bach⸗ 
ſcher Luſtigkeit aufſprühen, noch einmal werden die fe⸗ 
ſchen Melodien durch den Saal ziehen, um in Jubel und 
Beifall auszuklingen. Denn Jubel und rauſchender Bei⸗ 
fall des Publikums gehören jedesmal am Schluß dieſes 
Stückes mit zum Programm des Abends. 

Heute abend alſo: 

0 Mitgefcent — mitgelacht 
beim lebten 
„Lieber reich — aber glücklich“! 


Prinz von Pleß nazimüde? 


Nach Gerüchten der polniſchen Preſſe, trägt fich Prinz 
Hans Heinrich von Pleß, ſeines Zeichens noch immer 
Präfident des Deutſchen Volksbundes, mit der Abſicht, 
nach Polen zurückzulehren. Prinz von Pleß ift ſeiner⸗ 
zeit unter eigentümlichen Umſtänden aus Pleß verſchwun⸗ 
den. Böſe Zungen behaupten, daß ihm im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Oswag⸗Prozeſſen weitere Prozeſſe ange⸗ 
hängt werden ſollten. Bekanntlich vertrat Prinz von 
Pleß den Standpunkt, daß die polniſchen Behörden die 
Untern derer von Pleß übermäßig mit Steuern 
belaſten, was ſchließlich, nachdem dieſe Steueraffäre auch 
international gegen Polen ausgewertet worden iſt, zur 
Einſetzung der Zwangsverwaltung führte. Aber auch 
innerhalb der Pleß⸗Familie ſelbſt iſt ein Streit ausgetra⸗ 
gen worden, da der alte Se von Pleß ſowie zwei der 
jüngeren Söhne einen Vergleich mit den polniſchen Be⸗ 
hörden anſtrebten und auch amt Teil durchführten, wäh⸗ 
rend Prinz von Pleß auf ein vermeintliches Minderhei⸗ 
tenrecht pochte, was zu den bekannten Zuſtänden und 
überdies zu ſeinen ungewollten Aufenthalt im Dritten 
Reich führte. Die „engliſchen Beziehungen“ haben der⸗ 
ſagt und der deutſche Emigrant aus Polen im Dritten 
Reich ſehnt ſich nach dem „mageren Fleiſchtöpfen“ Po⸗ 
lens zurück, das jetzt ſeinem Vater und ſeinem dritten 
Bruder 28 000 Zloty monatlich Zuſchüſſe aus der 
Zwangsverwaltung zuteil werden läßt. Aber dazwiſchen 
liegt auch noch eine andere Affäre, und zwar die Verhaf⸗ 
tung des währenddeſſen verſtorbenen Bruders Bolko von 
Hochberg und Er sr im Geſtapoheim „Eolum- 
bia“ in lin. Vertraute Kreise beſchuldigten den 
Per die Verhaftung ſeines Bruders 
veranlaßt zu haben, um eine Verſtändigung zwiſchen der 
Familie A und den polniſchen —4 4 zu hinter⸗ 
treiben. Was allerdings nicht gelungen ſſt. 

O Prinz von Pleß, wie es in gewiſſen Gerüchten 
heißt, ſeinen Familienbeſitz vom jüdiſchen Einfluß berei⸗ 
nigen will, ſei dahingeſtellt. Möglich iſt es ſchon, obwohl 
in der Syſtemzeit, wo noch Berliner Millionen nach Oſt⸗ 
oberſchleſien floſſen, gerade die jüdiſchen Beziehungen des 
Prinzen es waren, die ihm als Volksbundpräſidenten ge⸗ 
eignet erſcheinen ließen. Aber ſagen wir es einmal offen, 
was verſchwiegen wird: Prinz von Pleß fühlt ſich im 
Dritten Reich ſehr, ſehr bedrückt! Er iſt zu einer Neben⸗ 
figur geworden! In Polen kann man immerhin noch 
einer der von Pleß ſein, im Dritten Reich iſt man trotz 

Namens, Vermögens und Adels eine Null! Noch winken 
ie Fleiſcht töpfe Polens, alſo heran an die Verſtändiaung 
mii dem „Erbfeind “! 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien. 


Aus dem Reihe. 


Sechs Opfer bei einer Autobus kataſtr oph 


In der Nähe von Garwolin bei Warſchau wollte dg 
Führer eines Autobuſſes, Jan Kusmierezyk, eine 
Bauernfuhrwerk ausweichen und fuhr dabei mit bog 
Wucht in die die Chauſſee einſäumenden Bäume. DE 
durch die Glätte auf der vereiſten Chauſſee verurſach 
Unfall hatte ſchreckliche Folgen. Das Vordergeſtell d 
Autobus wurde vollſtändig zerdrückt, wodurch der Chat 
feur ſchwer, 4 weitere Paſſagiere etwas leichter verle 
ein neben dem Chauffeur ſitzender Fahrgaſt getötet wur 

Die erfte Hilfe erwieſen den Opfern der Kataſtroß 
die unverletzten Paſſagiere, die den Chauffeur und die gh 
deren Verwundeten aus den Trümmern des Wagens 0 
vorholten. Die Perſonalien des Toten als auch der V 
letzten konnten noch nicht feſtgeſtellt werden. Der Bau 
deſſen Wagen der Chauffeur hatte ausweichen woll 
fuhr ruhig weiter, ohne ſich um die Unglücklichen 
kümmern. 


— — 


Hausbeſitzer — im Nebenberuf 
Einbrecher und Kaſſenräuber. 


Vor einigen Tagen wurde in das Tomaſchom 
Gymnaſium eingebrochen und aus dem Kaſſenſchrah 
Bargeld, Obligationen ſowie verſchiedene deponie 


Schmuckſachen geraubt. Die Unterſuchungsbehörden Ha 
ten die geraubten Obligationen (Nationalanleihe) 3 
auch Bargeld im Garten von Jan Janczyk an der G1. 
wackiſtr. 24, wo ſie vergraben worden waren, gefunde 
Eine genaue Repiſion in Janczyks Haufe förderte auch Si 
geraubte Bijouterie und anderes Diebesgut zutage. J N 
cguf iſt nicht nur Hausbeſitzer, ſondern verdient auch 
Müllers Fabrik in Rolandowka einen Wochenlohn 9 
über 50 Zloty. Da ihm der Lohn nicht genügte, bei 
tigte er ſich im Nebenberuf als Einbrecher. 
ieee 


Die 2 son tem f Schönheit, hoher 
und geſchmackvollem 00 
Aeußeren iſt ein „REX RA 

Erhältlich zu bequemen Teilzahlungen bei 
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Seleftivitäl 


Kampf zwiſchen Obdachloſen und Polizei. 
In der Nacht zum Freitag verſuchte der Polsce 
amte Jaroszynſki die Vorhalle des Bismarckhütter Baß 
hofs von unberufenen Elementen zu ſäubern, wobel 
auf Widerſtand des Obdachloſen Karl Malek, ohne 
gen Wohnſitz, ſtieß. Als er ihn auf die Polizeiwache \ 
führte, entſtand ein heftiger Kampf, wobei es Malel 
lang, den Poliziſten zu Boden zu werfen und ihm Sch 
zu verſetzen. Durch das Eintreten eines e Pol 
ſten konnte Jaroszynſki aus feiner kritiſchen Lage beit 
werden, doch benutzte Malek die Gelegenheit, um ſich 
den zweiten Beamten zu ſtürzen, indem er mit dem Gu 
milnüppel auf ihn einſchlug. Es bedurfte aller Anitg 
gungen, um ſchließlich des wildgewordenen Maleks | 
zu werden. Er iſt inzwiſchen nach dem Gerichtsgefäng 
überführt worden. 


Eine „elegante Frau“! 
Der Kaufmann Wilhelm Bojger aus Berlin weilte # 
einer Geſchäftsreiſe in Kattowitz und lernte hier in ein 
bekannten Kaffee eine „elegante Frau“ kennen, die 
in ein Reſtaurant führte. Als er ſich für kurze Zeit e 
fernte, zog 6% Bei: die „elegante Frau“ vor, zu 
ſchwinden, wobei fie eine Brieftaſche mit größerem | 
halt mitgehen ließ. Alle Bemühungen, die Adreſſe 
„eleganten Frau“ zu ermitteln, blieben erfolglos, die 
lizei wird ſich noch längere Zeit mit dieſem ee 
Abenteuer zu beſchäftigen haben, um jene lege 
Frau“ zu ermitteln. 


Ein nettes Früchtchen. 
Der 18jährige Joachim Cyarneckt aus Schwien 
chlowitz trieb ſich bereits ſeit längerer Zeit im Pie 
Kreis, beſonders in der Gegend von Imielin, herum i 
bot ſich den dortigen Kleinbauern als Aushilfe an. W 
derholt benutzte er die Gelegenheit, um feine Brotgeh 
zu betrügen oder ihnen kleine Beträge zu unterſchla 
und dann zu verſchwinden. Am Mittwoch iſt er von! 
Polizei auf friſcher Tat ertappt worden, als er in 
Wohnung des Franz Bywalec eindrang und dort geil 
100 Zloty zu entwenden verſuchte. Er wurde in! 
Gerichtsgefängnis überführt. Die Nachforſchungen 
gaben, daß er etwa 12 verſchiedene Straftaten auf 
Gewiſſen hat. 


Wirb neue Leſer für dein Bla 
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VBielitz-Biala u. Umgebung. | 
Der ſchar ſmacheriſche Betriebsleiter. 

Daß die Unternehmer den im Kampfe um ihre 
Pate ſtehenden Arbeitern nicht gut gefinnt find, iſt er⸗ 
klärlich. Daß aber in vielen Fällen die Herren Betriebs⸗ 
leiter öfters noch ſchlimmer ſind als die Unternehmer 
elbſt, kommt ſchließlich auch vor. Ein ſolcher Fall ft bei 
der Firma Schwabe in Bielitz zu verzeichnen. Hier iſt 
nämlich bei den Verhandlungen der Betriebsleiter der 
größere Scharfmacher. Der Herr Betriebsleiter hat frei⸗ 
lich vergeſſen, daß er aus einer Arbeiterfamilie ſtammt⸗ 
und daß ſein Vater einſt ſelbſt als Dreher bei dieſer 
Firma ſeine Geſundheit gelaſſen hat. So etwas vergeſſen 
aber viele Söhne. Er hat ſchließlich ſtudiert und iſt Be⸗ 
triebsleiter geworden. Heute betrachtet er es als feine 
Aufgabe, die Arbeiter im Betriebe anzutreiben und die 
Alkordſätze zu drücken. Auch glaubt er, daß wenn man 
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So weisse, weil so reine Wäsche! 


Erst wenn auch der letzte Schmutzrest aus der 
Wäsche gewaschen ist, wird die Wäsche richtig 
weiss. Radion entwickelt beim Kochen Millio- 
nan kleinster Sauerstoffbläschen, die das Ge- 
nebe durchdringen und dabei allen Schmutz 
gründlich und schonend entfernen. 


4 Radion kalt auflösen, 
2 15 Minuten kochen, 
3, Erst warm, 


denn kal spülen. 


den Arbeitern was zu jagen hat, unbedingt brüllen muß. 
Von einem großen Bildungsgrad zeugt dies gerade nicht. 

Aus obigem erſieht man, wie die Arbeiter von ihren 
Vorgeſetzten behandelt werden. Der Herr Betriebsleiter 
ſoll ſich doch nicht einbilden, daß der Menſch erſt beim 
ee beginnt. 8 


€ 


Wegen Verleumdung des Bezirkshauptmannes verurteilt. 


| Vor dem Bielitzer Bezirksgericht hatte ſich dieſe 
Woche der Handelsagent Staniſlaw Kuſawa aus Biala 
zu verantworten. Kuſawa hatte im Februar 1936 an 
den Innenminiſter eine Beſchwerdeſchrift gerichtet, in 
welcher er den Bezirkshauptmann Dr. Bochenſki beſchul⸗ 
digte, die Geſetze nicht zu kennen und in ſeiner Amtsfüh⸗ 
rung ein Laie zu ſein. Das Miniſterium leitete dieſe 
Beſchwerde an die Wojewodſchaft, welche, nach eingehol⸗ 
en Informationen bei Bezirkshauptmann Bochenſki, die 
Anklage wegen Verleumdung gegen Kuſawa erhob. Der 
Angeklagte erklärt, daß er die Beſchwerde deshalb ſchrieb, 
weil ihm der Bezirkshauptmann die Errichtung eines 


privaten Detektivbüros nicht geſtattete. Die Einver⸗ 
nahme des Bezi nnes fand Verlangen Ku⸗ 


der 


der Angeklagte 
Geldſtrafe und Tragung der Gerichtskoſten verurteilt. Da 
Kuſawa aber bis jetzt unbeſcholten war, wurde ihm eine 
vierjähri rungsfriſt zugebilligt. . 


Bewah 
gen dieſes Urteil ſofort Berufung angeme 


Eine „ehennmis volle“ Eyidenme in Brumm. 
Eiinige Blätter berichteten, daß in Braunau, Bie⸗ 
‚iger Bezirk, in dieſen Tagen eine geheimnisvolle Epide⸗ 
mie herrſche, von der etwa 18 Perſonen befallen wären. 
Mehrere Perſonen ſind in wenigen Stunden geſtorben. 
Wie ſich nun herausſtellt, iſt dieſe Epidemie nichts weiter 
als ein Auftreten der Grippe in r Form, an wel⸗ 
cher auch in unſerer näheren Umgebung und im Stadtge⸗ 
biete viele Menſchen erkrankt find. 
Die Erkrankten in der betreffenden Gemeinde ſchenk⸗ 
ten vorerſt dieſer Krankheit leine Beachtung, viele gingen 
mit Fieber ihrer Arbeit nach, fo daß bei einigen Perſo⸗ 


geſtorben. . 
Diefe Vorfälle laſſen es als ratſam erſcheinen, bei 


Erkronkung an Grippe Vorſicht walten zu laſſen und nach 
e 


vertanger TEPPICHE 5 


1 AL ALE UM“ 


enen 


Einen Dieb ſeſtgeſtellt. Am 24. d. M. wurde 
durch die Bialaer Polizei ein gewiſſer Jan Paciorek aus 
Biala dem Bezirksgericht eingeliefert. Paciorek hat 
ſchon mehrere Einbrüche auf dem Kerbholz und hatte 
letzthin einen Einbruch in die Fleiſcherei des Joſef Kraw⸗ 
czyk in Biala, Wenzelisgaſſe, verübt, wo er etwa 40 Klg. 
Fleiſchwaren ſtahl. Das Fleiſch wurde unter Bekannten 


wird 


Altbielitz. Sitzung des Wahl vereins. Diens⸗ 
rag, den 2. März 1937, findet um 7.30 Uhr abends in 
der Reſtauration von Andreas Schubert eine Sitzung des 
Wahlvereins „Vorwärts“ ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmit⸗ 
glieder werden erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


AGB „Eintracht“ ⸗Nikelsdorf. 

Sonntag, den 7. März 1937, findet um 9.30 Uhr 
vormitags im Gaſthauſe Genſer die diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt. An alle Mitglieder ergeht die Einla⸗ 
dung, zu der Verſammlung pünktlich und vollzählig zu 
erſcheinen. Vertreter der Brudervereine find herzlichst 


We 0 


m 
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aufgeteilt, jo daß auch gegen dieſe die Anzeige erſtattet 


RADION! 


Al sam pierze! 


ist doch besser 


Genenlverſammlung der „Sila“ in Bielſko. 

Am Sonntag, dem 7. März, nachmittags 3 Uhr, fin⸗ 
det im kleinen Saale des Arbeiterheims in Bielſko die 
Generalverſammlung des hieſigen Arbeiterkultur⸗ und 
Bildungsvereins (Robotnicze Stowarzyszenie Kulturalno 
Oswiatowe) „Sila“, I. Kreis, ſtatt. 


Sozipldem. - Walhlverein „Vorwärts“, Lolalorganiſation 
Dielſko. i 


Am Sonntag, dem 7. März 1937, findet um 9 Uhr 
vormitags im kleinen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielfto die Generalverſammlung vbigen Vereins mit 
ſtatuten mäßiger Tagesordnung flatt. Pflicht eines jeden 
Cenoſſem und jeder Genoffin iſt bestimmtes und plnftit- 
ches Erſcheinen. 

Legitimation mitbringen. 


An alle Freunde des Arbeiterliedes! 

Genoſſen und Genoſſinnen! Der AV „Srobfhm” 
in Bielſko begeht am Sonntag, dem 18. April 1937, fein 
40jähriges Beſtandsjubiläum. Ein Gebot der Zeit iſt 
es, einen der älteſten Arbeitergeſangvereine mit aller 
Kraft zu unterſtützen. Deshalb ergeht an alle Genoſſen 
und Genoſſinnen ſowie an die ganze geſangsfrendige Ar⸗ 
beiterbevölkerung unſeres Induſtriebezirkes der Ruf, ſich 
den 18. April für den Beſuch dieſer Veranſtaltung freizu⸗ 
halten. Ebenſo werden alle Arbeiterorganiſationen und 
die Arbeiterkulturvereine erſucht, an dieſem Tage von 
Veranſtaltungen Abſtand zu nehmen. 

Zugleich ladet der AV „Frohſtnn“ alle ſangesfreu⸗ 
digen Genoſſen und Genoſſinnen ein, als ausübende Mit⸗ 
glieder dem Verein beizutreten. Aufnahmen finden ſe⸗ 
den Dienstag um 7 Uhr abends im Vereinslokale im 
Arbeiterheim in Bielſto ſtatt. } 


Bielitzer Shonterfpieinien. 

Dienstag, den 2. März, wird das am deutſchen 
Volkstheater in Wien über 100 mal geſpielte Luſtſpiel 
„Mein Sohn, der Miniſter“ von Andre Birabean zur 
Erſtaufführung gelangen. 
„Mittwoch, den 3. März, im Abonnement Serie blau 
und Freitag, den 5. März, im Abonnement Serie rot 
Wiederholung des Luſtſpiels „Mein Sohn der Minſſter“. 
Die Direktion bereitet anläßlich des 70. Geburts⸗ 
tages des großen öſterreichiſchen Dichters Karl Schön⸗ 
herr eine Aufführung feines gewaltigen Dramas „Erde“ 
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Schachnachrichten. 


Im Prager Turnier um die Mannſchaffsmeiſterſchaft 
führt nach 3 Runden „Dobruſky“ vor „Aliechin“ und dem 


Offizierklub“. Eine Ueberraſchung war die Niederlage 
bes Meiſters Flohr (Dobrufty) gegen Prof. Nejfir 
(Offizierklub). 


In Cernauti (Rumenien) konnte der Lemberger 
Meiſter H. Friedman, der unlängſt im Wiener Trebitſch⸗ 
Turnier als Sieger hervorging, in der Meiſterſchafſt von 
Nordrumänien, außerhalb der Konkurrenz, den erſten 
Platz belegen. Von den 15 möglichen Punkten erreichte 
er 12. Die nächſten Plätze belegten: Trojanowͤfki 11,5, 
Winkler 11, Bochoſiewiez und Medrecky 10,5. Das Si⸗ 
multan des Lemberger Meiſters gegen 22 Gegner endete 
mit 12 Siegen, 2 Niederlagen und 8 unentſchiedenen 


ee 


niſche Meiſterſpielerin Rodica Lucia, die Parte 


unentſchieden geſtalten konnte. 
Die Meiſterſchaft von Schottland errang zum fünften 
Male Fairhurſt mit 5,5 von 6 möglichen Punkten. 

Die Meiſterſchaft von Eſtland holte ſich erneut Ke⸗ 
res, der ſeinem gefährlichſten Rivalen Schmidt eine ein- 
wandfreie Niederlage beibrachte. Das Ergebnis der 
Meiſterſchaft lautet: Keres 7,5, Schmidt 6,5, Raud, Türn 
5,5, Villard 5, Friedemann 4,5. 

In Lodz begann am Freitag ein Qualifikationstur⸗ 
nier um die Meiſterſchaft von Lodz. Am Turnier nehmen 
die 8 ſtärkſten Spieler dieſer Kategorie teil, und zwar 
Rubinowicz, Dr. Bay (Verein der Schachfreunde), We⸗ 
ber, Prof. Koscielak, Natanſon, Roſenblatt, No zyc 
(Lodzer Schachklub) und Wroblewfki (JMCA). Die 
meiſten Chancen, den erſten Platz zu erringen und damit 
auch die Teilnahme an der individuellen Meiſterſchaft 
werden Rubinowicz, Weber und Nozye eingeräumt. 


ihre 
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Eifenbahn auf Gummirädern. 


In franzöfiſchen Eiſenbahnzügen kann man jetzt 
Rundfunk hören, nach Lautſprechermuſik tanzen, und — 
das Neueſte — bald wird man im fliegender Fahrt auch 
Tonfilme ſehen können. 

Vor einigen Tagen unternahm ein „Micheline“⸗ 
Schienenauto eine Verſuchsfahrt auf der 371 Kilometer 


langen Strecke Paris Cherbourg und zurück, die in 
3 Stunden 35 Minuten zurückgelegt wurde. Während 


der „Autorail“ mit 120 Stundenkilometern durch die Nor⸗ 
mandie dahinraſte, wurden den Reifenden, die in beque⸗ 
men Seſſeln zuſchauten, mehrere Tonfilme vorgeführt — 
und ‚erjtaunlich genug, jeder leiſeſte Ton war deut'ich 
vernehmbar. Das Schienengeräuſch war jo abgedämpft, 
daß auch die Unterhaltung niemals den gewöhnlichen 
Sprechton zu veritärten brauchte. Dieſes Schienenauto, 
das 100 Sitzplätze hat, läuft auf Gummirädern, genau 


wie ein Auto auf der Landſtraße. 24 Gummiräder geben 
idem Fahrzeug eine beſondere Elaſtizität. 


Noch vor wenigen Jahren wurden Gummiräder auf 
Stohlſchienen als ein beſonderes „Wagnis“ angeſehen. 
Die Erfahrung hat gezeigt, daß ein Pneumatik auf der 
Schiene 35 000 Kilometer aushält. Seitdem im Jahre 
1932 das erſte Schienenauto auf Gummirädern von ver 
framzöſiſchen Oſtbahn in Verkehr geſtellt wurde, iſt die 
Faſſungskraft dieſer Fahrzeuge immer weiter erhöht wor⸗ 
den, bis fie jetzt 100 Plätze erreicht hat. Insgeſamt rol⸗ 
len zur Zeit in Frankreich 103 Schienenautos auf 
Gummirädern. 
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Beiſetzung der Pharaonen⸗ Mumien 
nach 4000 Jahren. 


Bereits vor einigen Jahren hat man die berühmten 
Mumien der Pharaonen, die das Glanzſtäck des ägypti⸗ 
ſchen Muſeunms in Kairo find, in ein Mauſoleum über⸗ 
führt, das auf Veranlaſſung von Saglul Paſcha errichtet 
worden iſt. Nach deſſen Tode aber beſtiimmte die Regie⸗ 
rung, daß dies Mauſoleum Sagluls Sarkophag enthalten 
ſollte, und die Mumien mußten dem Paſcha Platz machen. 
Sie wurden in einem beſonderen Saale des Kairoter 
Muſeums aufgeſtellt, waren aber dem Publikum nicht 
meh rzugänglich. Es iſt jetzt beſchloſſen worden, fie feier⸗ 
lich in altägyptiſcher Manier beizuſetzen. Das Mauſo⸗ 


leum der Pharaonen wird zwar keine Pyramide ſein, 
ſondern eine Tempelanlage, die in Heliopolis gebaat 


werden wird. Die ägyptiſche Regierung hat übrigens 
nicht die Abſicht, die Pharaanen⸗Mumien, die ſich in Ma⸗ 


een an rer- Länder befinden, zurückzesarderu. 


Ar. 59 Beiblatt; 


die Schuld 


Roman von Fr. dan 
(58. Fortſetzung!) 


„Glaubſt du denn ich?“ dachte er bitter, „ſie geht 
äber Leichen, ihren Willen durchzufetzen!“ 


Kaum acht Tage ſpäter bekam er die Nachricht, 925 
ſie wirklich ihren Plan ausgeführt habe. 


Da reiſte er mit ſeinem Söhnchen zu Frau von 
Breitenfeld in der Abſicht, Klein⸗Teddy für eine Zeitiang 
bei der Großmutter zu laſſen, denn eine weibliche Füi⸗ 
ſorge war für ein ſo junges Geſchöpf unumgänglich nol⸗ 
wendig; von dem unerfahrenen Dienſtmädchen würde 
Klein⸗Theodor körperlich nur vernachläſſigt werden. Und 
eine anbe Person ins Haus zu nehmen, war ihm. jest 
zu teuer; außerdem war es ihm unmöglich, ein fremdes 
Geſicht um ſich zu ſehen. Seine Nerven waren im Zu⸗ 
ſtande höchſter Ueberreizung. 

Man verabredete, daß das Kind den Sommer üder 
bei der Großmutter blieb, daß dieſe dann im Winter den 
Haushalt in Berlin führen und Teddys Erziehung iei⸗ 

n ſollte. 

Jetzt aber wollte er arbeiten; die Arbeit, ſo hoffte 
er, würde ihm über alles hinweghelfen. 

Tage⸗, nächtelang ſaß er nun am Schreibtiſch. Da 
war keiner, der ihn liebevoll ermahnt hätte: höre auf, 
Auhe dich aus, es wird zuviel! Kaum, daß er ſich Zeit 


“Könnte, die nötigſte Nahrung zu ſich zu nehmen. Es war⸗ 


als trieb ihn jemand unbarmherzig mit der Peitſche an; 
oft tanzten rote Funken vor ſeinen Augen, daß er er⸗ 
ſchöpft die Feder aus der Hand ſinken ließ — aber er 
mußte vorwärts, wenn er auch fühlte, es geht ſo nicht 
lange mehr weiter. Noch einige drückende Verbindlichtei⸗ 


Ni 


So bannst du das Gespenst 


der Geräusche rf 


durch einen J-Lampen-Luxps- 
Seperheterodyn- 


GLORIA 


ELEKTRIT 


Ueberall im Lande erhältlich, 


RARIETA 


Steullewitcza 40 Tel. 14122 
Zur erſten Vorführung alle Plätze zu 54 Gr 
Auf. d. Vorführungen wochentags 4 Uhr Ur 
Sonnabende, Sonne u. Jelertags um 12 U 


Przedwiosnie 


ui 
= 


Seromitieno 74 76 


„CORS0“ 


22 05 an Wochentagen um 4 Ubr, am 
Sonnabend, Sonntag und Feiertag um 
12 Uhr. Preiſe der Plötze: zur 1. Vor 
ftellung ab 50 Gr., zur nädjiten ab 51 Gr 


ten waren zu decken, die Thea eingegangen war. 


Tapczan⸗Beiten, Stühle usw au niebtiaen 
Rreifen und ollnſtigen Ber noungen 


Topepierseſchäft von JAN WIATROWSKI 
Wan 78 (an der Zamenhofa) 


hellanſtaltſür Haustiere 


Ohren Nalenz Nachen⸗ 
ungen⸗Lelden 
petto 67 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr Z. RAKOWSEI 
Bifiten nach der Stadt an. Dafſelbſt Roentgen⸗ 
labinett für fäntliche Kr u. Aufnahmen 


a u. folg. Tage! 
Die Geſchichte eines Müdchens 


Heute und folgende Tage! 


Jan Kiepura 


Sinfonie der bezaubernden Ne Hervorragendes Spiel. 
Gerne Friedl Czepa, Theo Lingen u. a.— 
ungewöhnliches Semations drama 


„Caliente, die Stadt der Lie 
Dolores del Rio und Pat 0’Bi 


Zum eeitenmal in Bobs! 


„Die Rache des John Ellman“ 
Boris Karloff 


Solksgeitung — Sonntag, den 28. Fedruar 199. 


Ihre 
Flucht war doch bekannt geworden, und allerlei unliefs 
ſame Redereien knüpften ſich daran, wenn auch Heinz 
Larſen mit überlegener, lächelnder Siegermiene einher⸗ 
ging; ihn focht das nicht an, er blieb der intereſſante 


Mann, der „verfluchte Schwerenöter“. 


Eines Tages bekam Gerhard Kirchner eine Zeitung 
zugeſchickt, in der ſich — blau angeſtrichen — die Met 


befand, daß am „Kleinen Theater“ in München ein 
neuer Stern aufgetaucht ſei, Fräulein n von 
Breitenfeld, ein Perſönchen, das mit Schönheit und 
Schick eine feinpoin tierte Vortragsweiſe vereine und 
allabendlich wahre Beifallsſtürme entfeſſele. Und die 


intereſſante Tatſache wolle man dem Publikum nicht vor⸗ 
enthalten, daß ſie die geſchiedene Gattin eines be dane 
früheren Münchener Schrifiſtellers ſei, des elben, deſſen 
Schauſpiel „Das Ende“ hier mit ſo großem Erfolg ſeine 
Uraufführung erlebt habe. Es folgten dann noch einige 
weitere Mitteilungen. 

Heiſer auflachend ballte Gerhard das Zeitungsblatt 
zu einem Knäuel, den er in einer Ecke ſchleuderte. 

Sie wußte, wie fie ihn treffen konnte! Denn di⸗ſe 
Mitteilung an die Preſſe war ſo abſchtlich. nichts weiter 
als geſchickte Reklame! Und gerade in München, wo er 
noch ſo viele Freunde hatte, wo ſein Fortgehen damals 
ſo viel Staub aufgewirbelt hatte, gerade dort mußte ſie 
das Elend ſeines Lebens an den Pranger ſtellen! 

Bei einer ſolchen Unbedenklichkeit wärde fi: ſicher 
Karriere machen. Sie ſtand am Anfang einer verhei⸗ 
ßungsvollen Laufbahn. Jetzt hatte ſie den Wirkungskreis 
gefunden, für den ſie geſchaffen war! 


Endlich war ſeine Arbeit beendet. Und fortgeſchickt. 
Es war auch höchſte Zeit. Die bis zum Reißen ange⸗ 
ſpannten Nerven drohten bald zu verſagen. 
A 


inzel u. Komp elts 


zu äußerſt mäßigen Nreifen 


empfiehlt die Möbeleſſchlerei 


J. en Lodz _ 


Kilinskiego 229 


Oamanen. Slensbänte 


er ph hit Das 


s jeglichen T. pezietarbeiten. 


Gegründet im Jahre 1891 


Neg Vet H. Wärrikoff 
KOPERNIKA 22 Tel. 172-07 
Jurere und chtrurg. Krankheiten 
Lu pfung ep von Hunden u. Pferden 
Hut de . Pſer deſchur 
Arutek 
e drahthaoriger Hunde 
Kufdeſchlap. Nieſen von Hufſpalten 
Empfang im Ambulatorium 
von 8-1 und von 3-6 
Mitglieder tes Tier ſchutzvereins 
erhalten Ermä iaungen. 
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Jetzt hielt ihn nur die ſichere Hoffnung auf 


Annahme aufrecht. 


Man konnte ihm doch nicht zuß 
ſenden, was er mit ſeinem Herzblut geſchrieben. 


Nach der Entſcheidung wollte er ſich einige Zeiß 


einem Sanatorium erholen. 
ein neuer Menſch werden, 


geſſen! 


Zwei N ſpäter waren 


Sendung gebracht. 


Dort wollte er geſun 
wollte all das Häßtiche 


ſeine 
Der Poſtbote e hatte ihm eine 
Sein Drama! 


Mit unheimlich glänzenden Augen blickte er auf 


ander. verſchnürte Paket. 
Spuk äffte ihn! 


Ein 


Er konnte es nicht 
Aber nein, da lag 


ala 
es groß 


ſchwer auf dem Tiſche vor ihm! 


Endlich löſte er mit zitternden Händen die Umh 
und überflog das Begleitſchreiben. 


Mit verbindlichen Worten dankte man ihm, beda 


aber, dieſe Arbeit zurücksenden 
wenn er ſich zu einer Umarbeitung der letzten 


zu müſſen. Viell 


Akte entſchließen könne — — — 
Er lachte bitter auf. 
Auch das noch! 


Auf ſeiner Arbeit, auf ſeinem Leben ſollte bein 
gen, kein Glück mehr ruhen. — — — 


Mit einem heiſern Wutſchrei 


ſkript zu Boden, daß die Blätter im Zimmer her 


gen. 


Dann riß er ein Schubfach ſeines Scr 


auf, nahm einen kleinen blinkenden Gegenſtand hz 
— ein Blitz, ein dumpfer Knall, und ſchwer ſtürzte 
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Boden. 


Fortſetzung fol 


Verband der Arbeiter und Arbeiterin 


der Textilinduſtrie Polens 
Lodz — Deutſche Abteilung 


Heute, Sonn kap, den 28. Februar 1937, um 9 50 Une im Zei 


Verbandshauſes, Wyſekaſtraße Ur. 45 


Jahres: Berfaommi 


Tagesordnung: 


1) Protokoll. 
2) Berichte a) des Vorſtandes 


b) des Raſſenwarts 1 
c) der Reoiſionskommſſſion 


3) Neuwahlen der Verbands inſtanzen 


wie bei Bar- ahlung, 


MNalratzen haben können. 


(Für alte Kundſchaft und 


Tel. 127581 


Ein Konzert lünſtleriſchen 
Spiels der Jilmſtars 


unt. d. Titel 


Nächſtes 
à rogr.: 99 


In den Hauptrollen 
RIC ARDñDOCORTEEZ 
MARGARETE CHURCHILL N 


von ihnen empfoblenen 
Heilanſtalt 3333 
mit Händigen Betten für Kraule auf Faptears und Stühle 


bekommen Sie in feinſter 
und folibeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
van Sie gen au 
Abreſſe: 


Apen ein B. Weiß 
Sienklewicga 18 
Iront. im Laden 


Paula Wessely u. Willy Forst 


So endet die Liebe un 


Großer Liebe: Neeber fim mil mit t dem m hervotrazendſten Sänger der Welt 


Einteitt nur gegen Mitgliebsbuch 


Warum | 
ſchlafen Sie 
auf Siroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen bei wöchentl. 
Abzahlung von 8 Form an, 
ahne Preisauſchlag. 


Zahnarzt⸗ 


Soho JOZEF Ri 


Zakn« und Munsökrankheiten 
Pofudniowa 9 Empfängt von 9 


und von 8-7 


Zahnärztliches Kabine 


TONDOWSK 


jetzt Petrikauer 152 Tel. 17. 


Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 


pr. med: J. Berl 


Geburtshilfe und Frauenerzt 


zurückgekehrt 
Nawrot 7 Tel. 224-3 


Nächſtes Proge 


Im Sonnen cheit 


Seſprochen und gefungen in deutſcher Sprache 
Kleiner Matroſe“ Nea str Sonn u Beertspz umf 


Zum erftenmal in Lodz 


Wunderſchöne Nuſieſchlager! 


Hoffnungen 
eingecchric 


0 


warf er das M 


RE 


Die Beböllerung von Malaga Eine Stra ze in Ma aaa. 
kehrt zu den Ruinen, der von den Aufſtändiſchen eroberten in der es kein unbeſchädigtes Haus gibt 
Stadt zurück y ö 


Die erſte offizielle Aufnahme Hirochtto, der Kaiſer Japans, bei elner Das Sauptgebäude der Milchwirtſchafts⸗ Zum Proteſt, gegen den schlechten 
des eugliſchen Königspaares Militärparade, auf feinem weißen pferde organiſation in Stockholm wurde durch Kirchenbeſuch, verbrennt ein Paſton 
a eine Feuersbrunſt zerſtört in Brooklyn (Nordamerika) eine Biden 


L.. 


König Georg VI. ſpielt im Garten der Reſidenz des Jürſten 
Vork mit ſeinen Lieblingshunden 


ö Ein im Ban befindliches engliſches Schnellflug jeug, das im 
September im Wettbewerb Paris —Nem⸗Dort teilnehmen wird 


ragte Herlenhoff. 


unnd ich ging, kaum daß ich nachdachte, an die Ausführung 


nutßte durchs Fenſter ſteigen und die Kletterpartie wie⸗ 


Tagebuch, daß ich mit Garben eine Auseinanderſetzung 


Sturz ins Abenteue 


iimmemmummmemumummumm eee 


Raſt lächelte uns alle der Reihe nach an, als wollte 


er ſagen, daß ſeine Feſtnahme ja nur durch einen 
unglücklichen Zufall erfolgt ſei. 
N „Muß ich meine Gefühle ſchildern, die mich be⸗ 


herrſchten, als Herr Garben ſo unvermutet im Flugzeug 
auftauchte? Ich glaube, es iſt nicht nötig. Jedenfalls, 
ich hatte Auseinanderſetzungen mit meiner Frau, mit 


Herrn Garben, und als ich nächtlicher Weile Beſuch be⸗ 


kam — übrigens, Herr Garben, die Kletterei war aller 


Achtung wert —, und als ich ſah, daß die Dinge ſich zu⸗ 


ſpitzten, krallte ſich der Haß in mir feſt.“ 
„Der Haß war das einzige Motiv zu Ihrem Plan 
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„Selbſtwerſtändlich. Haß und vielleicht auch das 
nisderſchmeternde Gefühl, allen Beſitz aufgeben zu müſſen 
Ich wollte beide, Garben und meine Frau, ins Zuchthaus 
bringen. Auf ſie beide ſollte der Verdacht fallen, mich 
umgebracht zu haben. Und nur weil mein Plan zu exakt 
war, um Ihr Wort zu gebrauchen, Herr Herkenhoff, 
mußte er ſcheitern.“ 

Plan!“ 


„Nun ſchildern Sie den 
Raſt auf. 

„Das iſt ſchnell getan. Als Garben noch in meinem 
Zimmer ſtand, lam die Idee. Sie kam blitzartig ſchnell, 


forderte Hagen 


Ich ließ Garben nicht durch die Tür hinaus, ſondern er 


derholen. Denn das war nötig, um mit dem Plan zu be⸗ 
ginnen. Alle Spuren mußten auf Garben deuten, und 
ich wußte, daß ja niemand anders als er in Frage kom⸗ 
men konnte, wenn man morgens entdeckte, daß ich ver⸗ 
ſchwunden und ermordet worden war, und weiter, wenn 
man erfuhr, daß meine Frau zu Garben in Beziehung 
ſtand. Ich verſtärkte die Scheuerſtellen, die durch den 
Strick am Putz verurſacht worden waren, ſchrieb in mein 


hatte, in deren Verlauf er mich zu ermorden drohte —“ 

„Einen Augenblick!“ fiel Hagen ein. „Ein Tagebuch, 
ſagten Sie?“ 

„Sie müſſen entſchuldigen“, lächelte Herkenhoff den 
Kommiſſar gewinnend an. „Das Tagebuch habe ich!“ 

„Wie kommen Sie dazu, Herkenhoff!“ 

„Weil ich den Verdacht von Garben fernhalten wollte, 
mein lieber Hagen.“ 

„Unglaublich! Sie wußten doch, ich Garden 
ohnehin nicht verhaftet hättel“ 

„Das wußte ich zuerſt doch nicht ganz. Und ſpäter 
bilte es keinen Wert mehr gehabt, Ihnen das Buch zu 
zeigen.“ 

Raſt beugte ſich vor: „So haben Sie alſo, Herken⸗ 
hoff, von Anfang an meinen Plan durchſchaut?“ 

„Nicht von Anfang an. Aber als ich Ihre Fußſpu⸗ 
zen ſah, ahnte ich etwas. So ſchöne, ſtarke Fußſpuren 
zibt es ja garnicht, Herr Doktor Raſt. Und die Spuren 
des Damenſchuhs waren wieder allzu ſchwach. Es maß 
ein heißes Stück Arbeit geweſen ſein, mit der Hand die 
Abdrücke herzuſtellen.“ 

„Darauf können Sie ſich verlaſſen. Es war auch 
nicht einfach, meinen Arm die nötige Menge Blut abzu⸗ 
zapfen, um einen Fleck auf dem Teppich herzuſtellen. 
Dann ſtellte ich eine Mordwaffe her —“ 

„Hören Sie, Hagen“ unterbrach Herkenhoff. „Als 
Lohmann die Waffe im Birkenknick fand, und Sie ſie be⸗ 
trachteten, ſtiegen da nicht in Ihnen zum erſtenmal Zwei⸗ 
fel an einem Mord auf?“ 5 

Hagen lächelte. „Sie haben recht. Ich habe noch 
nie eine Mordwaffe geſehen, auf der jo kunſtgerecht Stoff⸗ 
jäden aufgeklebt waren. Doch erzählen Sie weiter, Raſt.“ 

„Es gibt nicht mehr viel zu erzählen. Ich ſtellte 
mittels eines Koffers Schleifſpuren her, verſenkte dieſen 
Koffer im See — und da bemerkte ich zu meinem Schrek⸗ 
ken, daß mir jemand folgte. Es war mein tüchtiger In⸗ 
iepftor Halborn. Er fragte mich lächelnd, ob ich die Ab⸗ 
ſicht habe, zu verſchwinden. Ich ſah ein, daß mein Plan 
hinfällig war, wenn ich ihn, Halborn, nicht einweihte. 
Ich kannte ſeinen Charakter, und als ich ihm anbot, daß 
ei ſpäter das Gut haben ſollte, ging er den Pakt mit mir 
ein. Wir verabredeten, uns in der Jagdhütte zu treffen, 
wo er mir Bericht über den Stand der Dinge erſtatten 
ſellte. Indeſſen wanderte ich zur Stadt —“ 

„ . . und wohnten dort unter dem Namen Stark“, 

ergänzte Herkenhoff. „Uebrigens — wenn Sie ſich wie⸗ 

der mal einen Bart ankleben, dann aber ſo, daß auch 

Ihre Naſe verdeckt wird.“ 1 

f Herr Herkenhoff“, 
f der Kreditbank 


daß 


„Sie ſind ein gefährlicher Spötter, 
lächelte Raſt. „Waren Sie es, der auf der 
nach mir fragte?“ x 

„Ja, das war ich. Sie hätten auch Ihre Korreſpon⸗ 
denz völlig vernichten ſollen, als Sie verſchwanden. Ich 
fand noch den Reit eines Briefes, aus dem hervorging, 
daß Sie auf der Kreditbank ein Konto auf den Namen 
Stark beſaßen.“ Et 

„Sehen Sie, man kann doch nicht vorſichtig geung 
ſein.“ 

„Sie 
Garben zu ſchießen. Sie hätt 
ſo völlig unterkriegen laſſen ollen.“ 

„Stimmt! Als ich ſchoß, war 
Denn ich ſah, daß nicht alles ſo klappte, 


waren auch ſo unvorſichtig, auf Ihre Frau und 


en ſich von ihrem Haß nicht 


der Haß grenzenlos. | 


wie ich es 


> 


hi 
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wünſchte. Garben und meine Frau waren noch nicht 
verhaftet. Das war ja der Zweck meines Plans.“ 
und Sie griffen zu ſtärkeren Mitteln, als Sie 
ſahen, daß keine Ausſicht mehr auf eine Verhaftung Gar⸗ 
bens beſtand. Sie vergifteten Ihre Frau.“ 
„Das war Halborn. Allerdings habe ich ihm das 
Gift gegeben. In einem unbewachten Augenblick tat er 
cs in eine Zitronenlimonade.“ 
„Und Ihre letzte Tat war Ihrer wahrhaft würdig. 
Wer hatte denn die Idee mit dem Feuer? Natürlich 
Sie, und Halborn hat die Scheune angeſteckt, während⸗ 
deſſen Sie am Haus hochkletterten und ins Zimmer Ihrer 
Frau eindrangen. Hit Ihnen eigentlich klar, Raſt, daß 
Sie zwei Menſchenleben vernichtet hätten, wenn Ihr 
Plan geglückt wäre? Was find Sie denn für ein Menſch, 
ſolchen teufliſchen Plan zu entſinnen?“ 
Herkenhoff hatte eindringlich geſprochen. Es herrſchte 
jetzt Stille im Zimmer. Wir alle ſahen auf Raſt, der er⸗ 
ſchreckend fahl ausſah und plötzlich alle Kraft 
zu haben ſchien. Er erhob ſich ſchwer, 
und ſagte: 
„Ehe Sie mich abführen, Herr Kommiſſar — wollen 
Sie mir noch eine Bitte gewähren? Laſſen Sie mich für 
einen Augenblick in mein Arbeitszimmer gehen, in den 
einzigen Raum im Haus, in dem ich manchmal Menſch 


verloren 
holte tief Atem 


Nächſten Sonntag beginnen wir 
mit dem Aboͤruck 
eines neuen Romans 


E 


war, weil ich dort mit mir vollkommen allein ſein konnte. 
Sie würden mir einen großen Gefallen tun und ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen, keinen Fluchtverſuch zu machen. Aufſer⸗ 
dem könnte ich es gar nicht“, fügte er mit leiſer gebre⸗ 
chener Stimme hinzu. 
Hagen ſchwankte, aber als Herkenhoff ihm zunickte, 
ſtimmte er zu. Wir alle verfolgten Raſt mit den Augen, 
wie er an uns vorüberchritt, langſam und ſchwerfällig. 
Dann hörten wir, wie er ins Arbeitszimmer ging. 


Die Freitag⸗Angft. 
Von Ernſt Machek. 


Viele Menſchen halten den Freitag für einen Un⸗ 
glückstag: für einen böſen, heimtückiſchen Tag, der nur 
darauf lauert, jenen einen ſchlimmen Streich zu ſpielen, 
die ſich unterfangen, an dem der Göttin Freia geweihten 
ſechſten Wochentag etwas zu unternehmen. Was tut 
man nun, um ſolchen Aberglauben aus der Welt zu ſchuf⸗ 
fen, um die an Freitag⸗Angſt Leidenden zu heilen? Mit 
Aufklärungsarbeit iſt da merkwürdigerweiſe wenig aus⸗ 
zurichten; weit eher gelangt man zum Ziel, wenn man 
den ſchlagenden Beweis erbringt, daß es himmelſchreien⸗ 
des Unrecht iſt, den Freitag als Unglücksſtifter in Verruf 
zu bringen. Be 

Ein Amerikaner, deſſen Beſcheidenheit es zuzuſchrei⸗ 
ben iſt, daß ſein Name der Mitwelt nicht überliefert 
wurde, mag von dieſer Ueberlegung ausgegangen ein, 
als er ſich der erfolgreichen Mühe unterzog, den Nach⸗ 
weis für die Unhaltbarkeit der Theſe vom ſogenannten 
„Unglückstag“ zu liefern. Er ſtellte nämlich zur Beruhi⸗ 
gung ſeiner Mitbürger ſeſt, daß Kolumbus an einem 
Freitag ſeinen Heimathafen verließ; daß es ein Freitag 
war an dem er die Neue Welt erreichte, und daß der 
Tag, an dem er wiederum den Heimathafen anlief, gleich⸗ 
falls ein Freitag war; daß George Waſhington, der un? 
vergeſſene erſte Präſident der Vereinigten Staaten, an 
einem Freitag das Licht der Welt erblickte; daß es Frei⸗ 
tage waren, an denen ſich während des Unabhängigkeits⸗ 
krieges die engliſchen Generäle Burgoyne und Cornwal⸗ 
lis (in den Jahren 1777 bezw. 1781) den Amerikanern 
ergaben, und ſchließlich, daß auch der Tag, an dem John 
Adams im Jahre 1776 die Unabhängigleitserklärung pro 
klamierte auf einen Freitag fiel. 

Ja, aber damit, daß durch dieſe Feſtſtellung die Ame⸗ 
rikaner von ihrer Freitag⸗Angſt ſo gut wie geheilt ſind, 
iſt noch lange nicht geſagt, daß man ein Gleiches auch von 
den Angehörigen anderer Nationen behaupten kann — 
zum Beiſpiel von den Engländern. Wohl wurde auch 
in ihrem Lande, und zwar Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts, ein Verſuch unternommen, die Freitag⸗Aberglän⸗ 
biſchen ad abſurdum zu führen, doch der Ansgang dieſes 
Unternehmens war ein jämmerlicher: 

Die britiſche Admiralität war es, die die Initiative 
ergriff und den Ban eines „Freitag⸗Schiffes“ beſchloß. 
An einem Freitag erfolgte die Kiellegung, und ein Frri⸗ 
tag war der Tag ſeines Stapellaufes. „Freitag“ war der 
Name, auf den es getauft wurde, und zur Freude aller 


fand ſich auch ein Kapitän namens Freitag. An einem 
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Freitag ſtach nun die „Freitag“ mit Kapitän Freitag an 
Bord, in See — und ward nicht mehr geſehen. In Dun⸗ 
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Eine Weile ſaßen wir ſchweigend. f 8 
Plößlich ſprang Hagen auf und ſtarrte Her tenen 
wütend an: „Herkenhoff, natürlich maßte ich wieder am 
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tel gehüllt iſt das Schieffal der „Freitag“ — man weil 


Sie hören!“ 
Er jagte hinaus ins Arbeitszimmer, 
kenhoff ihm mit einem ſchmerzlichen Lächeln nachſah. 
„Was iſt denn jetzt ſchon wieder los?“ fragten Gm 
ben und ich zu gleicher Zeit. / 
„Sie werden es gleich hören.“ 
Hagen kam zurück mit einem Geſicht, 
Wut und Reſignation miſchten. 


0 


in dem Fe 


abfallen. „Muß ſchnell gewirkt haben.“ 
Eine geſpenſtiſche Stille umgab uns 

Worten. u 
„Wußten Sie, Herkenhoff, was Raſt vorhatte?“ 
„Ich wußte es nicht, aber ich ahnte es.“ 
„Das hätten Sie ſagen müſſen, anſtatt 

ten Sie mir noch ermunternd zu.“ 
Herkenhoff ſtand auf und trat dicht vor Hagen hin, 


deſſen nic 


vorging? Sahen Sie nicht, wie er plötzlich bleich, wie 
feine Handlungsweiſe ihm voll bewußt wurde? Naſt 
wußte, daß ſein Leben verwirkt war. Glauben Sie mit, 
dieſe Löſung iſt die beſte —“ : 
Hagen exwiderte nichts. Er wandte ſich um und ging 
hinaus. Herkenhoff ließ ſich in einen Seſſel fallen und 
blickte wie abweſend vor ſich hin. Langſam, als fürchte 
er die Stille zu zerſtören, ſchritt Garben aus dem Zim⸗ 
mer. Er ging die Treppe hinauf, und deutlich konnte man 
es hören, wie ſein Schritt beſchwingter wurde, je mehr er 
ſich Gabrieles Zimmer näherte. | 1 
Indeſſen blieb ich ſtehen und ſtrich mit der Hand 
gedankenlos über die Bücherreihen, die nun ihren Beſitzer 
verloren hatten. Dann packte mich plötzlich ein Grauen 
vor dieſem Ort, und ich mußte kämpfen, um die Schwäche 
zu überwinden. Noch einmal erſtanden vor mir alle Er⸗ 
lebniſſe, die ſich in wenigen Tagen zuſammendrängten, 
und noch einmal erlebte ich den Anfang, die Notlandung, 
mit einem Wort: den Sturz ins Abenteuer. — — — 
Am frühen Morgen — den Reſt der Nacht verbrach⸗ 
ten wir in der Bibliothek — wurde die Leiche Raſts ab⸗ 
geholt. Es war uns in dem Augenblick, als ſei ein Alh⸗ 
druck von dem Haus genommen. ) 
Um neun Uhr kam Dr. Dahl und ſchmetterte 
ſeinen Gruß entgegen. Um zehn Uhr beſuchten wir Ga⸗ 
briele Raſt, die von Erich Garben ſchon unterrichtet wos 
den war. Sie war bleich, aber in ihren Augen war ein 
ſtiller Glanz. Um elf Uhr nahmen wir, und 
ich, ein Bad im See. Weit ſchwammen wir hinaus. Und 
dann ſagte Herkenhoff: „Morgen reifen wir ab. nach Ma⸗ 0 
ſuren ans Meer. wohin Re wollen | 
g — Ende — 
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bis heute nicht, was aus Schiff und Beſatzung wurde. 

Und fo bleibt es vorläufig dabei, daß manch einet 
ſich ſagt: „Mag der Freitag für dieſen oder jenen ein 
Tag ſein wie alle anderen — für mich iſt er beſtimmt ein 
Unglückstag“. Und der ſo kalluliert, muß es ſich bloß 
recht ſeſt einbilden, und er kann verſichert fein, daß dies 
Freitage für ihn tatſächlich keine glücklichen Tage ſein 


werden. 

Der fröhliche Neſtroh. 
Genoveva. 
Der Kellner des Cafes, das Neſtroy zu beſuchen 
pflegte, erzählte ihm eines Tages ganz begeiſtert, er hahe 
im Theater an der Wien ein neues Stück „Genoveva“ ges 
ſehen. Die Darſtellerin der Titelrolle habe gar nichts 

an — nur um die Lenden trage ſie Laub. 
Darauf entgegnete Neftroy — nach längerem Uebe 
legen — ſchmunzelnd: „Das Stück ſchau i ma im Herbst 
an!“ 


* 


Der Biß. 
„Haben Sie ſchon gehört?“ flüſterte Neſtroy einmal 
nach einer Probe ſeinem neugierig aufhorchenden Kolle“ 
gen zu, „was unſeven Dichter für ein Unglück betre 
ſen hat —?“ 4 
„Nein, nein!“ ſcholl es im Chor. 1 2 
„Sein Hund hat eine Schwiegermutter gebiſſen!“ 
„Und ift fie wütend geworden?“ fragten die Kollegen, 
„Nein, nicht ſie — der arme Hund“, antwortete 
Neſtroy wichtig. 
Die Urſache. 


| 
Neſtroy ſagte einmal zu einem bekannten Redakteut; 
„Wiſſen Sie ſchon, daß alle Brieſe, die aus Pariß 
kommen, geöffnet werden — ?“ 
„Warum?“ fragte der andere. 
„Weil ſie ſonſt kein Menſch leſen könnte“, 
Neſtroy mit unſchuldiger Miene. 


—— — 


Humor. 

Unvorſichtig. 

Mutter: „Vor acht Tagen ſagte ich Herrn Bergmann, 

ich hätte in meiner Jugend gerade jo ausgeſehen wie du!“ 

Tochter (ſeufzend): „Ich hörte es! Seitdem iſt ek 

nicht wiedergekommen!“ 

Das Auto. 

„Tante, mach doch einmal die Augen, 
„Aber warum denn, mein Kind?“ 
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„Vater ſagt, wenn du einmal die Augen zum hi, 
inen wir uns ein Anto kaufen. N 
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„Blauſäure!“ ſagte er und ließ die Hand ſchwer hen 


nach dieſen 


„Haben Sie nicht die Wandlung bemerkt, die mit Riß 


Die Nazideniſchen auf dem Kriegspfad. 
„Aufbruch“ und „Schleſiſche Zeitung“ im Streit um „Judengeld“. 


In ihrem Kampf um „Blut und Boden“, aber de ganz gleich ob deutſch gder polniſch, ihre „Volksgenoſſen“ 
ſonders in der „Raſſenfrage“, haben die Jungdeutſchen | bis aufs Blut ausſaugen. Schon eine flüchtige Nachfrage 
wirklich Pech. Nicht nur, daß der Landesführer und Se⸗ hat ergeben, daß in Alzen, und zwar in friedlichſter Ein⸗ 
nator Wiesner in aller Oeffentlichkeit zugeben mußte, tracht der deutſchen und polniſchen Kaufleute, ſogar die 
daß er ſich bei Juden um Geſchäftszuweiſungen bemüßt | amtlich feſtgeſetzten Preiſe, wie bei Salz und Petroleum, 
hat und auch bei Juden ſehr oft zu Gaſt war, hat man aum 10 bis 20 Prozent überſchritten wurden, ganz abge⸗ 
bei der letzten Kundgebung im Bielitzer Stadttheater] ſehen von den anderen Artikeln . Schon heute, aus pu⸗ 
auch noch das Kulturſtück „Zwölftauſend“ des Juden rer Angſt vor dem Konſumverein, der erſt ſeine Filiale 
Bruno Frank aufgeführt, welches man vorher als deut- eröffnen wird, ſetzen dieſe „volksdeutſchen Volksgenoſſen“ 
ſches Werk der Nachſyſtemzeit verherrlicht hat. Als aun ihre Preife herunter, damit ihnen ihre Kunden, die ſie 
die Redaktion des „Aufbruch“ überführt wurde, daß ſie [durch viele Jahre hindurch übers Ohr gehauen haben, 
eben nicht wußte, daß der Verfaſſer Jude ſei, zog man a 2 6 
ſich aus der Affäre, indem kleinlaut zugegeben wurde, 
daß man einem Irrtum zum Opfer gefallen ſei. Aber 
da das nichts hilft, da wird die „raſſenreine Kamera“ 
aufgezogen, um bei der lieben Naziſchweſter ins Bett zu 
ſchauen! Und ſiehe da, man hat in der „Schleſiſchen 
Zeitung“ Inſerate jüdif Firmen entdeckt. Dieſes 
Verbrechen muß nun gründlich ausgeſchlachtet werden, 
um den Reinfall mit dem Juden Frank zu vertuſchen. 
Dabei hat der „Aufbruch“ ſelbſt noch nicht die Hoffnung 
aufgegeben, bei der Liquidierung der „Kattowitzer Zei⸗ 
tung“ die jüdiſchen Inſerate erben zu können, natürlich 
wenn erſt das letztgenannte Blatt von der klatholiſchen 
Fraktion um den „Oberſchleſiſchen Kurier“ ſo um den 
Juli herum gefreſſen wird, wie dies die Jungdeutſchen 
einander in die Ohren raunen. 

Im „Aufbruch“ wird man doch gewiß auch darüber 
unterrichtet ſein, welche Bande den Landesführer Wies⸗ 
ner mit gewiſſen Juden in Bielitz binden und wieviele 
Tauſende aus jüdiſchen Geſchäften Herrn Wiesner zu⸗ 
floſſen. 

Der „Aufbruch“ iſt aber auch noch in anderer Be⸗ 
ziehung über die Naziſchweſtern ſeines Stammes „ent⸗ 
ſetzt“. Man hat über den Prozeß Wiesner — Harlfinger 
angeblich nicht objeltiv berichtet. Nun greift die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ wirklich dieſen Biſſen auf und wirft den 
abgenagten Knochen direkt dem „Aufbruch“ in den Ra⸗ 

chen. Die vertraute Nazigemeinde erfährt nun, daß ſich 
der Landesführer Wiesner, der „Herold der Erneuerung“ 
nicht einmal vor Gericht benehmen kann. Sind wir nicht 
objektiv, berichtet die „Schleſiſche“'? Wir haben unſeren 
Leſern verſchwiegen, daß der Richter den Landesführer 
zur Ordnung rufen mußte, als er ſeine „Deklamationen“ 
vor Gericht mit den Händen in der Hoſentaſche vorbrachte 
und es iſt ihm nur deshalb keine Ordnungsſtrafe zuteil 
geworden, weil der Landesführer zugleich Senator zit, 
Dieſe Polemik unterſchlägt der „Aufbruch“ weiſe ſeiner 
Leſergemeinde, die ja den Vorzug hat, dieſes Blättchen 
gratis ins Haus geſchickt zu erhalten. 


Wenn nun die „Schleſiſche Zeitung“ einige Wahr⸗ 
heiten unter der Adreſſe des alleinſeligen Naziaufbruchs 
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Achtung! 
Arbeiter, Arbeiterinnen und Angeſtellte 


von Bielsko-Biala und Umgebung. 


Die in den Klaſſengewerkſchaften organiſierten Ar⸗ 
beiter und Arbeiterinnen find im vorigen Jahre im 
Kampf um ihre Rechte in die Offenſive übergegangen. 

Dank der Vereinigung und Verſtärkung unſe ter 
Reihen, erkämpften wir uns höhere Löhne wie auch ın- 
dere Poſtulate. 

Dieſes energiſche Vorgehen gefällt den Kapitaliſten 
und ihren Helfershelfern, den Jungdeutſchen und den 
Endelofaſchiſten, nicht, welche uns provozieren und in ein 
noch größeres Sklavenjoch hineindrängen wollen. 

Gegen dieſe Knechtſchaft und den Betrug der Ardei⸗ 
terſchaft müſſen wir auf das energiſcheſte proteſtieren. 

Aus dieſem Grunde findet am Montag, dem 1. 
März 1937, um 4.30 Uhr nachmitags, im großen Saale 
der Schießſtädte in Bielſko eine große 

Kundgebung der Arbeiter 
ſtatt, bei welcher der Vorſitzende der Zentralgewesl⸗ 
ſchaftskommiſſion Genoſſe J. Kwapinſki aus Warſchau, 
Gen. Johann Kowoll und die Gewerkſchaftsſekretäre refe⸗ 
rieren werden. f 


Genoſſen und Genoſſinnen! 
Erſcheinet alle bei dieſer Kundgebung, beweiſt euren 


richtet, dann erfahren wir, daß man im Intereſſe der 90 g Erde Br - 
g are 6% ana yo 55 „ Ausbeutern und ihren faſchiſtiſchen Helfern, daß ihr 
aſſenreinheit“ ganz ruhig jüdiſches Held für Fuſerate euch nicht betrügen und ausbeuten läßt. Daher alle in 


einnehmen kann, denn dies tut der „Völkiſche Beobach⸗ 
ter“ auch. Und wenn die ganzen Ableger Goebbels die 
jüdiſchen Inſerate nicht verabſcheuen, kann man dieſes 
dpfer auch von der „Schleſiſchen“ nicht fordern. Schließ⸗ 
lich weiß es ja der „Aufbruch“ am beſten, und nur weil 
& ſelbſt keine Inſerate bekommt, prangert er die andern 
an. Dafür ſei auch dem Landesführer die „Bluts⸗ 
Raſſe⸗ und Geſchäftsgemeinſchaft“ mit Juden verziehen! 


die Reihen der Klaſſengewerkſchaften, alle unter die roten 
Fahnen. Nur Kapitaliſtenſchmeichler und Nutznießer 
bleiben abſeits. 
Weg mit dem Faſchismus! 
Es lebe der Kampf der Arbeiterklaſſe um ihre Rechte 
Es leben die Klaſſengewerkſchaften! 


Die Bezirtsgewerkſchaſtskommiſſion in Bielſto. 
RETTET TEL N ERIELTTEÄE 


deutſches Theater in Vielitz. 
„Der Reviſor“. - 
Komödie von Gogol. 


Gogol kannte gnau die Schwächen ſeiner Mitmen⸗ 
“sen und hat fie in dieſer luſtigen Komödie unter ferne 
ſatgriſche Lupe genommen. Wohl find die Zuſtände im 
Verwaltungsdienſt des zariſtiſchen Rußland heute der 
Gegenwart entrückt und auch das äußerliche Geſicht dor 
Geſellſchaft iſt ein anberes geworden, die Typen jedoch, 
die uns Gogol vor Aigen ſtellt, haben heute noch ebenſd 
ihre Gültigkeit wie anno dazumal, weshalb der „Revi⸗ 
ſor“ von ſeiner Aktual tät nichts eingebüßt hat. g 

Eine Neuinszenierung, unter Waldis Leitung, arbei⸗ 
tete diesmal mit dem Griffel des Karikaturiſten, indem 
ſie die einzelnen Geſtalten marionettenhaft überſteigerte, 
und damit die Zeitlosigkeit und Allgemeingültigkeit zu 
unterſtreichen beſtrebt war. Ein Experiment, welches 
als gelungen bezeichnet werden muß. Die Darſtellung, in 
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„Roter Bauernfang“. 


In der Nummer 25 „Der Aufbruch“ ereifern ſich un⸗ 
er obigen Titel die Nazibrüder, daß die Arbeiter⸗Kon⸗ 
umgenoſſenſchaft in Biala eine Filiale in Alzen eröffnen 
will, angeblich zu dem Zweck, damit die Roten in Alzen 
ieften Fuß faſſen könnten. Dabei ſchreiben dieſe derloge⸗ 
nen jungdeutſchen Phariſäer, daß wir ſchon heute ver⸗ 
ſprechen, alles bedeutend billiger zu liefern, als jeder an⸗ 
dere Kaufmann. Sie nennen das eine jüdiſche Reklame 
und ſind ſchon ſehr beſorgt, daß die Qualität der Waren 
der Konſumgenoſſenſchaſt nicht entſprechend ſein wird. 
Dabei wird geſagt, daß die „volksbewußten Volksgenoſ⸗ 
ſen“ und die deutichen Bauern nicht auf den jüdiſchen 
Leim gehen werden. 

Wie ſchaut aber die Sache wirklich aus? Auf mehr⸗ 
maliges Erſuchen der Alzener Arbeiterſchaft hat die Ar⸗ 
beiterkonſumgenoſſenſchaft, die heute ſchon 15 Filialen 
im Bialaer Bezirk beſitzt, ſich entſchloſſen, auch in Alzen 
eine Filiale zu errichten, nachdem die dortigen Kaufleute, 
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nicht den Rücken kehren. Folgendes mögen ſich 


| 


dit 


volksdeutſchen Nazibrüder hinter ihre Eſelsohren hr: 
ben: Erſtens verſpricht die Arbeiterkonſumgenoſſenſaha! 
niemandem billigere Preiſe, zweitens bezieht ſie ihre 
Waren faſt ausſchließlich vom Reichsverband „Spolem“ 
und nicht beim Juden wie ihre volksdeutſchen Kaufleute 
aus Alzen und drittens mögen die Nazibrüder vy 


jeder Arbeiter und Bauer auch in Alzen weiß, daß die 
Volksregierung in Spanien auf Grund der Wahlen sur 
Macht kam und die aufſtändiſchen Faſchiſten das Laus 
ins Unglück gebracht haben. 

Die Arbeiter und Bauern in Alzen worden den 
Weg in die Konſumgenoſſenſchaft gehen, auch wenn die 
Hitlerianer vom „Aufkhruch“ ihr verlogenes Maul noch 
io weit aufreißen. 
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welcher das geſamte Perſonal beſchäftigt war, zeigte g 
tes Niveau und hatte ihre Hauptſtützen in dem martia⸗ 
liſch dummen Stadthauptmann Artur Poops, dem le⸗ 
benswürdigen Konjunkturritter Chleſtakow Guſtav von 
Mankers, dem ſpitzbübiſch ſchlauen Oſip Waldis, den bei⸗ 
den Nenigkeitsapoſteln Bobtſchinſki und Dobtſchinfki 
Ernſt Rohling und Heinrich Gaßners ſowie der einfäl⸗ 
tig koketten Maria Renee Zartos. Gute Typen in 
Maske und Darſtellung brachten ferner Werner Hammer 
als Krankenhausverwalter, Hans Forrer als Kellner, 
Norbert Kamill als Veteran und Walter Clamann als 
Schulinſpektor. In einigem Abſtand gebührt auch den 
reſtlichen Darſtellern ein Pauſchalſob. 

Das Publikum konnte ſich in die neue Form der 
Darſtellung nicht ſogleich hineinfühlen, fand ſich jedoch 
im Verlauf des Abends zurecht und zollte der Vorſtellung 
lebhaften Beifall. H. R 


Das iſt Jaſchis mus. 

Moderne Sklauen⸗Ketten in Hitler⸗Deulſchland. 

(JB) Auf die arbeitsrechtlichen Verhältniſſe der 
deutſchen Arbeiter und Angeſtellten wirft es ein aui- 
ſchlußreiches Licht, daß der Beauftragte des Vierfahres⸗ 
planes, Göring, eine Anordnung „zur Verhinderung 
rechtswidriger Löſung von Arbeitsverhältniſſen“ erlaſſen 
hat, während der Reichsjuſtizminiſter ſich jetzt veranlaßt 
fieht, die Gerichtsbehörden zu bitten, die Beilegung von 
Streitigkeiten über das „Recht“ des Unternehmers, Ar⸗ 
beitsbücher zurückzubehalten, möglichſt zu beſchleumig en. 
Was iſt der Grund dieſer Verfügung? Zweifellos 
hat der ungeheure Lohndruck in Deutſchland maſſenhaft 
dazu geführt, daß ſich insbeſondere die Qualitätsarbei⸗ 
ter nach beſſer bezahlten Arbeitsplätzen umſehen, ihre 
alte Stellung kündigen und — zumal im Hinblick auf den 
tatſächlich vorhandenen Facharbeitermangel — bei an⸗ 
deren Firmen ſolche beſſer bezahlten Stellungen erhalten. 
Wie hilft ſich der deutſche Unternehmer dem der Ver⸗ 
luſt des Facharbeiters erſt recht über die unerfreuliche 
Ausſicht, einen höheren Lohn zahlen zu müſſen, ein Dorn 
im Auge ſind? Er händigt dem Arbeiter einfach ſein Ar⸗ 
beitsbuch nicht aus! Da dieſes Nrbeitsbuch durch Geſetz 
obligatoriſch iſt und in dieſes Buch alle Eintragungen 
über die innegehabten Arbeitsplätze uſw. erfolgen müſſen, 
da aber insbeſondere das Geſetz ſtrikt verbietet, einen 
Arbeiter ohne Arbeitsbuch zu ‚beichäftigen, hindert der 
„Führer der Gefolgſchaft“, wie der Unternehmer in Hit⸗ 
ler⸗Deutſchland heißt, praktiſch den Arbeiter, der an⸗ 
derswo eine beſſer bezahlte Stellung gefunden hat, dieſe 
anzunehmen und hungert ihn aus. 
Die Folge iſt, daß ſich bei den Arbeitsgerichten die 
Klagen auf Herausgabe der zu Unrecht zurückgehaltenen 
Arbeitsbücher erſchreckend häufen. Die Klagen werden 
hinausgezogen, der Arbeiter wird auf die Knie gezwun⸗ 
gen und foll dann, wenn er am wirtſchaftlichen Abgrund 
ſteht, veumütig zu dem erpreſſeriſchen Unternehmer zurſick⸗ 
kehren und damit ſein früheres Arbeitsverhältnis — na⸗ 
türlich zu den alten oder noch ſchlechteren Arbeitsbedin⸗ 
ungen — wieder aufnehmen. 
Das Arbeitsbuch erweiſt ſich alſo als die modernſte 
Form der Sklavenketten; auf den Galeeren des Römi⸗ 
ſchen Reiches waren es richtige Eiſenketten, im Deutſch⸗ 
land des „römiſchen Grußes“ genügt ein Pappdeckel mit 
ein paar Formblättern, um die deutſchen Proleten zu 
„werlgebundenen“ Sträflingen zu machen. 
Daß ſich dieſes Verfahren bereits zu einem öfſent⸗ 
ſichen Skandal auszuwachſen ſcheint, dürfte der Grund 
dafür ſein, daß der Reichsjuſtizminiſter veranlaßt, dieſe 
Klagen, die „unter Umſtänden von lebenswichtiger Be⸗ 
deutung“ fein könnten, „mit ganz beſonderer Beſchleuni⸗ 
gung“ abzuwickeln. 
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| Großbritannien 
und die deulſchen Kolonialſorderungen. 


Von Sir Auſten Chamberlain, Mitglied des Unterhauſes, früherer britiſcher Außenmniſter 


Wir bieten unſeren Leſern die Meinungs⸗ 
äußerung des führenden engliſchen Polilikers, 
als einen überaus wichtigen Beitrag zur Dis⸗ 
kuſſion der Kolonialforderungen des Dritten 
Reiches. Dieſe Ausführungen haben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich mit der ſozialiſtiſchen Auffaſſung des 
Kolonialproblems nichts gemein am und ſollen 
nur beweiſen, wie hart die Nuß iſt, die das 
deutſche Volk, nach dem Willen ſeiner heutigen 
Machthaber, zu knacken hat. 

Immer ſtärker wird in den Reden Hitlers und der 
anderen führenden Vertreter der deutſchen Oeffentlichkeit 
die Foderung nach Kolonien für Deutſchland erhoben. 
Dieſes Drängen entwickelt ſich nicht nur zu einem un⸗ 
überwindlichen Hindernis für die Beſſerung der engliſch⸗ 
deutſchen Beziehungen, ſondern es trägt darüber hinuns 
ein neues Element der Unruhe in eine Welt, die nichts 
ſo notwendig braucht wie Ruhe und Frieden, damit die 
Wirtſchaft ſich wirklich durchgreifend erholen und der 
Welthandel wenigſtens annähernd wieder ſeinen früheren 
Umfang erreichen kann. Außerdem berührt Deu ſchlands 
Forderung ſelbſtverſtändlich England und feine Domi⸗ 
nions, ebenſo wie die anderen Kolonialſtaaten: Frank⸗ 
zeich, Belgien und Japan. Aber iſt das alles? Handelt 
es ſich wirklich nur um die Mandatsgebiete? Die deunt⸗ 
ſchen Forderungen ſind, wie gewöhnlich, in ſehr unbe⸗ 
ſtimmten Ausdrücken gehalten, die alle möglichen Deu⸗ 
tungen zulaſſen. 

Weder weiß man mit Beſtimmtheit, wie weit dieſe 
Forderungen gehen, noch welche Zugeſtändniſſe und Kom⸗ 
promiſſe zu ihrer Befriedigung erforderlich wären. Es 
ſteht nicht einmal feſt, ob in dieſer Hinſicht ein Kompro⸗ 
miß überhaupt möglich iſt. 

Schon im Januar 1913 ſchrieb Sir Edward Grey 
an Sir Rennell Rodd: „Sie ſagten mit Recht (zu Ju⸗ 
gow), daß eine der Hauptſchwierigkeiten, mit denen wir 
in den letzten Jahren zu kämpfen hatten, darin lag, daß 
wir nie wußten, was Deutſchland eigentlich will.“ 

Dieſe Zweideutigkeit hat ſtets in Deutſchlands Außen⸗ 
politik vorgeherrſcht. Sie verfolgt einen ganz beftimmien 
Zweck. 
es kekommen kann, aber. „der. Appetit kommt 
Eſſen“, und nach kurzer Zeit verlangt es noch mehr. 

Hitler hat in ſeiner „Reichstags“⸗Rede ausdrücklich 
erklärt, Deutſchland ſtelle keine Kolonialforderungen an 
die Länder, die ihm keine Kolonien weggenommen hit⸗ 
ten. Jedoch ließen einzelne Sätze aus gewiſſen deutſchen 
Erklärungen vermuten, England könne, ohne einen Fuß 
breit ſeines eigenen Kolonialgebietes preiszugeben, auf 
Koſten anderer Nationen die deutſchen Forderungen ie 
friedigen. Bekanntlich warf Deutſchland vor dem Kriege 
begehrliche Blicke auf das portugieſiſche 
in Ufrila. 

Deshalb muß Deutſchland zunächſt einmal klar und 
unzweideutig ſeine Forderungen im einzelnen darlegen 
und erklären, auf welcher Grundlage ſeiner Anſicht nach 
eine abſchließende Regelung möglich wäre. Es wäre für 
England die denkbar ſchlimmſte Politik und würde im 
Endeffekt unweigerlich zu neuem Streit führen, wenn die 
Engländer verſuchen wollten, ſich eine vorübergehende 
Ruhe durch Zugeſtändniſſe auf Teilgebieten zu erkaufen. 
Denn die Gegenſeite würde ſolche Zugeſtändniſſe immer 
nur als Abſchlagszahlungen anſehen und nur auf die Ge⸗ 
legenheit lauern, weitere Forderungen zu erheben. 

Es lohnt jedoch, ſich die Forderungen, die Deutich⸗ 
land gegenwärtig bereits erhebt, einmal näher auf ihre 
politiſchen und wirtſchafllichen Grundlagen hin anzu⸗ 
ſehen. Dr. Schacht bezeichnet fie als hauptſächlich wirt | 
ſchaftlicher Natur. Deutſchland — ſo heißt es — brauche 
Siedlungsgebiete für ſeinen Bevölkerungsüberſchuß. (Wo⸗ 
bei im Vorübergehen auf die ſtändige Propaganda für 
Geburtenerhöhung in Deutſchland hingewieſen ſei.) 
Außerdem verlangt Deutſchland Abſatzgebiete für ſein⸗ 
Fabrikate ſowie Rohſtoffquellen und Bezugsgebiete für 
Fett, da es ſich beides, mangels der zur Bezahlung nöti⸗ 
gen Deviſen nicht mehr beſchaffen kann. 

Im übrigen ſtützt ſich laut Hitler die Kolonialfor⸗ 
derung vor allem auf Argumente politiſcher Art, obgleich 
man die wirtſchaftlichen Argumente ebenſo oft zu hören 
bekommt. Deutſchland, jo wird erklärt, habe ſein Kolo⸗ 
nialreich geſchaffen, „ohne irgendjemand etwas zu ſteh⸗ 
len“. Dafür ſei ihm dies Kolonialreich nach dem Krieg 
von den Siegermächten „geſtohlen“ worden, oder, nach 
der Aeußerung die Dr. Goebbels vor einigen Tagen in 
Berlin tat, „die Kolonien ſind uns milde geſagt nach 
dem Kriege weggenommen worden“. Die Wiederherſts⸗i⸗ 
lung des Kolonialreiches, heißt es weiter, iſt nicht nar 
zu Deutſchlands wirtſchaftlichem Wiederaufbau erforder⸗ 
lich, ſondern auch, damit es feine Selbſtachtung wieder⸗ 
gewinnen und ſich wirklich den anderen Völkern gleich⸗ 
berech igt fühlen kann. 

Befaſſen wir uns zunächſt mit dem wirtſchaftlichen 
Argument. Wie unberechtigt es iſt, hat Amery in einem 
Vortrag in Royal Inſtitute of Foreign Affairs dargeleg': 


Deutſchland nimmt in jeder Verhandlung, was 
beim 


Kolonialgebiet 


„Vor dem Kriege beſaß Deutſchland bedeutende Ko⸗ 
lonialgebiete. Es bezog aus ihnen genau 0,5 Prozent 
ſeiner Rohſtoffe. Von ſeinem Export ging 0,6 Prozent 
in die Kolonien. Im Laufe von 30 Jahren hat Deutſch⸗ 
land noch nicht einmal 20 000 Leute als Siedler in ſeine 
Kolonien geſchickt. In den letzten zehn Jahren vor dem 
Kriege betrug die Zahl der deutſchen Auswanderer, die in 
die Kolonien gingen ‚im Jahresdurchſchnitt 30—40, bei 
einer Geſamtauswanderung von rund 25 000 Menſchen 
im Jahr.“ 

Und weiter: 

„Im Jahre 1929 — ich wähle abſichtlich ein Jahr, 
in dem es der Wirtſchaft gut ging — haben alle ehema⸗ 
ligen deutſchen Kolonien zuſammen etwa 12 Millionen 
Pfund Sterling aus dem Ausland eingeführt. Selbſt 
wenn dieſe ganze Einfuhr aus Deutſchland gekommen 
märe, fiele ſie im Vergleich mit den 600 Millionen Pfund 
Sterling, die Deutſchland im gleichen Jahre insgeſamt 
ausgeführt hat, überhaupt ins Gewicht?“ 

Dieſe Zahlen ſprechen für ſich ſelbſt. Jedoch ſei ach 
bemerkt, daß Deutſchland genug Deviſen gehabt Hatte, 
um ſo viel Fettrohſtoffe und Nahrungsmittel zu kauken, 
wie ſeine Bevölkerung nur irgend braucht, wenn ſeine 
Führer nicht vorgezogen hätten, dieſe Deviſen für andere 


Zwecke auszugeben — mit anderen Worten: wenn ſie 
nicht Kanonen ſtatt Butter gewünſcht hätten. So erklärt 


Amery zum Beiſpiel, daß Deutſchland im Zeitraum von 
drei Jahren, 1933 bis 1935, an Oſtafrika Waren im 
Werte von 1,429 Millionen Pfund verkauft hat. Wih⸗ 
rend derſelben Zeit ging der Wert der Produkte, die es 
in Oſtafrika kaufte, nicht über 1,08 Millionen Pfund hin⸗ 
ars. Es behielt alſo ein Deviſenguthaben von über 
400 000 Pfund, das ſeine Führer lieber an anderer 
Stelle ausgaben. Und was Britiſch⸗Kamerun angeht, io 
lamen im Jahre 1934 über 40 Prozent ſeiner Einfuhr 
von Deutſchland und mehr als drei Viertel ſeiner Aus⸗ 
fuhr gingen dorthin. 
Die wirtſchaftliche Begründung der Kolonialforde⸗ 
rungen hält einfach keiner ernſthaften Nachprüfung ſtand. 
Sit nun die politiſche Begründung etwa ſtichhalti⸗ 
ger? Deutſchland hat ſeinerheit Oeſterreich, das es mit 
einem Wort hätte zur Ruhe bringen können, ſtatt deſſen 
immer wieder aufgereizt. Es hat Greys Vorſchlag einer 
allgemeinen Konferenz abgelehnt. Schließlich hat es 
Rußland den Krieg erklärt, während Oeſterreich noch 
mitten im Verhandeln war. An dieſe Vorgänge dachten 
diejenigen, die den ſchickalsvollen Anguſt 1914 miterlebt 
hatten, wenn fie von Deutſchlands Mie ſchuld am Kriege 
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ſprachen. Deutſchland vertraute auf das Kriegsgagg 
| unterlag. % 
Hat ein einziger Deutſcher ſich einmal die Frage 
gelegt, welche Friedensbedingungen ein egg 
Deutſchland Großbritannien und ſeinen Verhin 
auferlegt hätte? Hätten wir Mitleid von ihm zu eh 
ten gehabt? Was für Kriegsentſchädigungen hüllen 
wohl zahlen müſſen? Was wäre von Belgien und 
belgiſchen Kongo übriggeblieben? Hätte England 
jeinen Kolonien und Protektoraten in Oſt⸗ und m 
afrika oder von ſeinen Kohlenſtationen in Nebereg 
irgend etwas behalten? 1 
Noch in elfter Stunde wollte der Generaſſß 
unglücklichen Reichskanzler nicht einmal erlauben, a 
nur die Unabhängigkeit Belgiens zuzuſichern. 
braucht lediglich einmal das öſterreichiſche Ultimatug 
Serbien oder noch beſſer den Vertrag von Brest 
genau zu leſen: glaubt dann wirklich noch 
Deutſchland hätte von einem beſiegten Feind ma 
verlangt oder nach einem Sieg größere Milde an 
Tag gelegt? 
Ehrlich geſagt: dieſe weinerlichen Klagen im 
von Leuten „die ſich fo arrogant zeigten, ſolange se 
Sieg nahe wähnten, ſind im höchſten Grade zuwider 
England könnte poſitiv gar keine Kolonien am 
geben, auch wenn es wollte. Das käme ihm gar nich 
Sie wurden von dem geſamten britiſchen Weltreich 
vereinten Kräften erobert und find in der Hand 
lands und ſeiner Dominions gleichſam eine Verſſche t 
gegen die Wiederkehr der Gefahren und Verlüſte l 
Deutſchlands Herrſchaft über dieſe Gebiete dem engl m 
Weltreich eingebracht hat. England hat den Eine 
nen und den Siedlern Garantien gegeben. Als 
der Kolonien fühlt es die ganze Schwere der Ver 
tungen, die eine ſolche Stellung mit ſich bring. 
Je eher Deutſchland begreift, wie die Dinge mm 
lich liegen, und je weniger gewiſſe verantworlüng i 
Individuen das Land in Illuſionen wiegen, ume 
werden wir uns mit wirklich ernſthaften Fragen def 
können. = 
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Ein Opfer des Nazismus. 


Dr. Markieton peitorben. f 

Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, har 

ſer Tage auf tchechiſchem Boden der Arzt Dr. i 
Markieton, früherer Gemeinderat der deutſchen Fra 
in Schoppinitz, Selbſtmord begangen. Dr. Marke 
nahm innerhalb des Deutſchtums ſeines früheren 
ortes eine führende Rolle ein und iſt dann ß 
Uebernahme Oberſchleſiens durch Polen nach Deuſchſhr 


% 
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ausgewandert, um ſich als Militärarzt in Kreuzburg gedre 
derzulaſſen. Markieton war Beſitzer des Eifernen Mer G 
zes 1. und 2. Klaſſe, und in ſeinen Kreiſen ein Außer 


beliebter Menſch. Bei der Machtübernahme durch Hitler 
ließ er mit ſeiner Meinung über den Führer und Reichs⸗ 
kanzler manche unangenehmen Worte fallen, da er Hitler % 
von München aus ſehr gut gekannt hat. Das hatte zur 
Folge, daß er ſeines Dienſtes enthoben und ſpäter aus 
Kreuzburg ausgewieſen wurde. Er begab ſich als Emi⸗ 
grant nach der Tſchechoſlowakei und vollzog jetzt Selb 
mord, was wohl auf die ſchwierigen Lebens⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsverhältniſſe zurückzuführen iſt. Den heutigen Nazt⸗ 
größen innerhalb des „erneuerten Nazideutſchtums“ möge 
das eine Warnung ſein: Auch ihnen iſt der „Dank des 
Dritten Reiches“ gewiß! Mögen auch Wiesner, Ulttz 
und Konſorten noch ſo ſehr verſichern, daß ſie ihr 
Deut ſchtum in Polen unabhängig von Berlin konſolidie⸗ 
ren wollen, fie ſind doch nichts anderes als die Posaunen 
des Propagandaminiſteriums in Berlin! 
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Sthwediſche Lohn: und Arbeitszeittatiitit 


Das ſchwediſche Sozialamt hat ſeine Lohnſtatiſtek 
für das Jahr 1935 veröffentlicht. Sie enthält zum erſten 
Mal auch Angaben über die Verſchiebungen in der Be⸗ 
ſchäftigungszahl in Fabrikbetrieben. Es zeigt ſich, daß 
die Beschäftigung in Fabrikbetrieben in der Zeit von 
19331935 um ca. 55 000, d. h. ca. 14 Prozent, zuge⸗ 
nemmen hat. Gleichzeitig iſt die Arbeitszeit im Durch 
ſchnitt für ſämtliche Arbeiter von 44,5 auf 46 Std. pre 
Woche geſtiegen, jo daß ſich der Beſchäftigungsgrad um 
insgeſamt 23 Prozent verbeſſert hat. Die enpeſterte Be⸗ 
ſchäftigung im Zuſammenhang mit einer kleinen Ver⸗ 
beſſerung der Löhne hat in der Zjährigen Periode 1933 
1935 eine Steigerung des geſamten Lohnbudgets der 
Induſtrie zur Folge gehabt, u. zw. von ca. 880 Mill. Kr. 
in 1933 auf ca. 1100 Mill. Kr. in 1935. Dieſe Steige⸗ 
rung hat auch 1936 angehalten. Während die gefam'e 
in Fabrikbetrieben gezahlte Lohnſumme von 1984 auf 
1935 um ca. 9 Prozent ſtieg, wird die Steigerung bon 
1935 auf 1936 auf ca. 6 Prozent geſchätzt. 


Tieſſtand der ſchwediſchen Arbeitsloſigleit. 

Am ſchwediſchen Arbeitsmarkt war in dieſem Win 

ter nur eine geringfügige Zunahme der Beſchäf igungs 

| loſen zu verzeichnen. Ende November ſtieg die Arbeiti- 

loſigkeit unbeträchtlich auf 29 000, Ende Dezember a. 
31 000, während im Dezember 1935 noch 58000 Ar 
beitsloſe gezählt wurden. Dieſer Rückgang der Arberts 
loſigkeit iſt u mſo beachtlicher, als 1936 die Ausgaben 
Bekämpfung der Arbeitsſoſigkeit geſenkt wurden. 


Aus Welt und Leben. 


Ein Millioneneaub auf offener Straße. 


In Aix en Provence (Frankreich) haben mit Revol⸗ 
dern bewaffnete Männer einen verwegenei Raubüberfall 
ausgeführt. Sie hielten gegen 10 Uhr abends einen Poſt⸗ 
autowagen an, zwangen den Autolenker zur Fahrt außer⸗ 
halb der Stadt, wo ſie den Poſtwagen ausraubten. Den 
Räubern fielen Poſtſendungen mit Wertſachen und Geld 
im Geſamtwerte von 1 Million Franken in die Hände. 


zwei Frauen zum Tode verurteilt. 

Das Schwurgericht der italieniſchen Stadt Coni hat 
zwei Frauen, Agnes Melchio und Maria Biancotto, zum 
Tode verurteilt. Die beiden Frauen hatten ihren Mann 
bzw. Schwiegerſohn angeſtiftet, im Oktober 1934 einen 
gewiſſen Simoni zu ermorden. Die beiden Frauen hat⸗ 
ten dann die Leiche mit Petroleum begoſſen, dieſes ange⸗ 
ſteckt und die Uebereſte des verkohlten Leichnams vergra⸗ 
ben. Der Mann, der den Mord ausführte, wurde zu 30 


Zwei Neunjũbrige erhalten ihre Familien 


Die ſerbiſchen Zeitungen berichten von einem unge⸗ 
wühnlichen Vorfall, der ſich auf der Provinzialverwal⸗ 
tung von Sarajewo zugetragen hat. Dort erſchienen die⸗ 
jez Tage zwei Knirpſe, beide neun Jahre alt, 


um Hilfe für Familien. Es ſtellte ſich heraus, 
daß die beiden Kleinen, deren Eltern tot bezw. ſchwer⸗ 


kraut waren, im letzten Frühjahr und Sommer allein die 
Felder beſtellt und im Herbſt allein die Ernte eingebracht 
hatten; jedes Kind hatte noch vier jüngere Geſchwiſter, 
die vollkommen von den „Aelteren“ erhalten wurden. 


lang faſt 
um Hilfe für ihre 


nächſten Monate aller Sorgen enthebt; darüber hinaus 
hat inzi auch noch einige Arbeits⸗ 


at die Propinzialberwaltung au 
loſe verpflichtet, die Ausſaat auf den Feldern der Neun⸗ 


Die Bombe im Fllmſtudio. 


Im Studio der Filmgeſellſchaft „Univerſal“ in Hol⸗ 
lywood iſt aus bisher unbekannter Urſache eine Bombe 
in dem Raum explodiert, in welchem eben eine Filmſzene 
gedreht wurde. Durch die Exploſion fand der Schauſpie⸗ 
er George Daley den Tod. 


13 jähriger Knabe erichieht ſeinen Vater 


Ein Familiendrama hat ſich in der Umgegend von 
Paris zugetragen. Dort bewohnte das Ehepaar Gaucher 
mit ſeinem 13jährigen Sohn ein kleines Landhaus. Der 
im Alter von 52 Jahren ſtehende Maurermeiſter Gaucher 
hatte ſich im Krieg an der Orientfront eine Malaria zu⸗ 
gezogen, an deren Folgen er noch jetzt litt. Von Zeit zu 
Zeit bekam er Fieberanfälle, die in furchtbaren Wutan⸗ 
fällen gipfelten. In ſolchen Kriſen ſchlug Gaucher ſinn⸗ 
los auf Frau und Kind ein. 

Nun kam eine Nacht, in der das En 505 einem 
Schreckensſchrei aus dem Schlaf emporfuhr. ſah ſei⸗ 
he Vater am Bett der Mutter ſtehen, die er an der Gur⸗ 
gel würgte und zu erdroſſeln verſuchte. Das Kind ſprang 
entſetzt aus dem Bett und flehte den Vater an, die Mutter 
in Frieden zu laſſen. Gaucher jedoch ſchlug wie ein 
Wahnſinniger mit Fäuſten ins Geſicht ſeiner Frau, fo 
daß aus Naſe und Mund Blutſtröme hervorquollen. Der 
kleine Pierre lief nach dem Nachttiſch und holte aus der 
Schublade einen Revolver hervor, mit dem er von rück⸗ 
wärts auf ſeinen Vater feuerte. Gaucher wurde im Nak⸗ 
ten getroffen und brach tot auf dem Boden zufanmten. 
Die Mutter nahm, kaum ihrer Sinne mächtig, den Kna⸗ 
ben nit ſich und rannte zur Gendarmerie. Der unglüd- 
liche Junge, der kaum begriffen zu haben ſcheint, was ſich 
ereignet hat, wurde vorläufig in der Obhut ſeiner Mut⸗ 
ter gelaſſen. 


5 Schwerverletzte bei Verkehrsunglück. 

Ein folgenſchweres Verlehrsunglück ereignete ſich am 
Sannabend abend in Remſcheid. Ein Perſonenwagen 
fuhr auf einer anſteigenden Straße in ſchneller Fahrt ge⸗ 
gen einen Baum. Der Wagen ſtürzte um. Die fünf 
Inſaſſen, drei Männer und eine Frau mit Tochter, muß⸗ 
ten mit zum Teil lebensgefährlichen Verletzungen in die 
Krankenanſtalt gebracht werden. 


Du hilfft dir ſelbftt 


uUummnmmmmmunmmmmmmunmummanmummunmnnumummmun 


wenn du tren und entſchloſſen zu deiner Zei⸗ 
tung ſtehſt, für dieſe wirbſt und alles daran 
ſetzt, die Zahl der Abonnenten zu vergrößern. 
Neue Leſer find neue Kämpfer. Darum wirb 


der dem Bantt, jür die Bolkapetung“! 


F 


Kanada Weltmeiſter im Eishockey. 


In der Schlußrunde ſtanden ſich Kanada und die 
Schweiz gegenüber. Erſt in der Verlängerung gelang es 
den Kanadiern die Schweizer 1:0 zu beſiegen (1:0, 0:1, 
6:0 und die Verlängerung 1:0) und damit den Weltmei⸗ 
Hertitel wieder nach Kanada zurückzuführen. 

Die engliſche Mannſchaft beſiegte die deutſche Mann⸗ 
ſchaft überlegen 5:0 (3:0, 1:0, 1:0). Die Deutſchen ſpiel⸗ 
ten beſſer als mit den Schweizern, verloren jedoch klar 
gegen die Engländer. 

Die Endplacferung der Weltmeiſterſchaftsſpiele im 
Eishocken iſt: Erſter und Weltmeiſter — Kanada, zweiter 
und Europameiſter — England, dritter — Schwefz, vier⸗ 
ter — Deutſchland. 5 

Den fünften Platz nimmt die Tichechoflomwalei, den 
ſechſten Ungarn und den ſiebenten Frankreich ein. Die 
polniſche Mannſchaft hat ſich bekanntlich nach den erlitte⸗ 
nen Niederlagen zurückgezogen. 


Heute kämpft IRB gegen Dliencie. 


IKp' Borftaffel hat heute in Warſchau ein weiteres 
Treffen um die Mannſchaftsmeiſterſchaft im Boxen von 
Polen zu beſtehen. Als Gegner hat heute In den 
Mannſchaftsmeiſter von Warſchau Okiencie, der in der 
letzten Zeit viel von ſich hören ließ. In den bisherigen 
Meiſterſchaftskämpfen hat Okiencie verhältnismäßig nicht 
ſchlecht abgeſchnitten. So remiſierte er gegen den Poſo⸗ 
ner HCP und verlor nicht ganz aus eigenem Verſchulden 
gegen den Polenmeiſter Warta 10:6. Wie daraus zu 
erſehen iſt, wird IK heute einen ſchweren Stand haben, 
dieſen ebenbürtigen Gegner in die Schranken zu ver: 
weiſen. 

In Poſen ſtehen ſich heute die beiden Poſener Fina⸗ 
liſten Warta und HER gegenüber. Favorit iſt hier m⸗ 


Die Geſamtzahl der eingetragenen Hörer des polni⸗ 
ſchen Rundfunks betrug am 1. Februar 1937 laut offi⸗ 
zieller Angabe 716 006 Perſonen. Davon entfallen auf 
die ſtädtiſchen Hörer 460 543 und auf die ländlichen Hö⸗ 
rer 252 891 Perſonen. Die Hörerzunahme betrug im 
Laufe des Monats Januar in den Städten 21 402 Abon⸗ 
nenten, auf dem Lande 17130. 

Die größte Anzahl von Radiohörern beſitzt natürlich 
Warſchau und der Warſchauer Poſtbezirk. Von den 
270 148 Hörern dieſes Bezirks entfallen auf die Stadt 
Warſchau 98 853 Perſonen. Von den Städten liegt an 
zweiter Stelle Lodz mit 34 025 Abonnenten, an dritter 
Lemberg mit 30 178, an vierter Poſen mit 16 924, an 
fünfter Kattowitz mit 14 266 NRadivabonnenten. nr 
eſſant iſt, daß während des Monats Januar Gdingen von 
Thorn überflügelt wurde. Am Jahresbeginn hatte Gdin⸗ 
gen 6772 Abonnenten, Thorn dagegen nur 6671. Am 
1. Februar jedoch zählte Thorn bereits 7013 und Gdin⸗ 
gen 6927 eingetragene Hörer. 

* 

In der letzten Zeit holt Polen, wie aus obigen Zif⸗ 
ſern hervorgeht, ſeine Verſpätung in der Rundfunkent⸗ 
wicklung in raſchem Tempo auf. So konnte der polniſche 
Rundfunk, der im vorigen Jahre der Zahl ſeiner Abon⸗ 
nenten nach in Europa den 11. Platz beſetzt hielt, gegen⸗ 
wärtig bereits auf den 8. Platz vorrücken. Hält dieſes 
Entwicklungstempo an, dann dürfte Polen am Jahres⸗ 
ſchluß unter den Rundfunknationen Europas an vierter 
Stelle hinter Deutſchland, England und Frankreich 
ſtehen. 

Es iſt nun ſchon Tradition geworden, daß denjeni⸗ 
gen neuen Hörern, die ein neues Hunderttauſend der 
Radioabonnenten eröffnen, im Rahmen einer kleinen 
Feier Geſchenke und Erinnerungen überreicht werden. 
Eine ſolche Feier übertragen die polniſchen Rundfunkſta⸗ 
tionen am 28. Februar um 14 Uhr. Dem Abonnenten 
Nr. 700 000, dem Geiſtlichen Kuta aus der Wojewodſchaft 
Poſen, ferner dem Abonnenten Nr. 699 999 aus Muszyn 
ſowie dem Abonnenten Nr. 700 001, einem Arbeitsloſen 
aus Bielitz, werden wertvolle Erinnerungsgeſchenke ein⸗ 
gehändigt werden. Das Programm der Feier wird 
außerdem entſprechende Anſprachen enthalten. 


Vom internationalen Chopin⸗Wettbewerb in Warſchan. 

Das Polniſche Radio bringt folgende Uebertragun⸗ 
gen vom internationalen Chopinwettbewerb, der gegen⸗ 
wärtig in Warſchau ſtattfindet: heute von 14.30 bis 
15.30 Uhr, am 1. März von 16.30 bis 17 Uhr und am 
5. März von 17.15 bis 17.50 Uhr Dadurch ſoll der Hö⸗ 
verihaft Gelegenheit gegeben werden, die jungen Piani⸗ 
ſten kennen zu lernen, die den verſchiedenſten Nationen 
entſtammen und in Warſchau um die Siegespalme ringen 


Intereſſante Werke eines deutſchen Komponiſten. 

Unter den Komponiſten der neuen Zeit nimmt Jo⸗ 
ſef Haas eine beachtliche Stellung ein. In Bayern ge⸗ 
boren, ein Schüler Regers und dann Profeffor an der 
Muſikakademie in München vermeidet Haas in feinem 
Schaffen jeglichen Radikalismms. Er greift meiſtens auf 
die Grundlagen der ſpätromantiſchen Mufil zurück uerd 


Ueber Nadionbonnenten in Polen. 
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zweifelhaft Warta, doch wird er es nicht leicht haben 
über dieſen ſeinen ehrgeizigen Gegner zu triumphieren 


und einen weiteren Meiſterſchaftsſieg an ſeinen Fahnen 
zu heften. 


Vorbereitungen zum Länderſpiel mit Frankreich. 
Unter Aufſicht der Bezirkskapitäne finden in allen 
Bezirken Vorbereitungsarbeiten für die bevorſtehende in⸗ 
ternationale Fußballſaiſon ſtatt. Nach Beendigung Yie« 
ſer Arbeiten wird dem Verbandskapitän Kaluza das Ma⸗ 
terial unterbreitet werden, der dann beſtimmen wird, 
welche Spieler für das Trainingslager, vor dem Länder⸗ 
ſpiel mit Frankreich, in Betracht kommen. 
Für dieſes Spiel das in Frankreich ſtattfinden wird, 
vd der Polniſche Fußballverband einen Ausflug orga- 
niſteren. 


Kunſtlauf⸗Weltmeiſterſchaften. 


Am 1. und 2. März werden in London die Welk⸗ 
meiſterſchaften im Kunſtlaufen der Frauen und Paare 
ausgetragen. Außer Deutſchland und Oeſterreich, die 
Herber⸗Baier, Lydia Veicht und Viktoria Lindpaintner 
bezw. Ilſe und Erich Pauſin, Emmi Puzinger und Hanne 
Niernberger nannten, gaben jetzt auch England, Schwe⸗ 
den und USA ihre Meldungen ab. England wird durch 
Ceailia Colledge, Megan Taylor, die 13jährige Belita 
Jepfon⸗Turner und Gladdys Jagger ſowie das Ehepaar 
Cliff vertreten, Schweden durch Vivianne Hulten, und 
USA durch die in Wien lebende Audrey Peppe. Die 
Oeſterreicherin Hedy Stenuf dürfte wahrſcheinlich für 
Frankreich ſtarten. 

Polen wird durch das Geſchwiſterpaar Kalus, das 
unlängſt die Polenmeiſterſchaft errang, vertreten ſein. 


DNN. 


entfaltet eine reiche Melodik, die er oftmals auf Vorks⸗ 
motive ſtützt. Die Muſikliteratur verdankt ihm viele 
Lieder, Werke für Kammermuſik, ferner Orcheſter⸗ und 
Kirchenmuſik. So iſt Haas der komponiſt der Sinfoniſchen 
Suite „Tag und Nacht“ für Orcheſter und Soloſtimme. 
Dieſes Werk übertragen die polniſchen Sender am mor⸗ 
gigen Montag um 17.15 Uhr aus Krakau. 


Exotiſche Lieder der Karaimen. 
In den öſtlichen Gebieten Polens und beſonders im 


Wilnoer Land iſt die Verſchiedenartigkeit der Voles⸗ 
ſtämme mit eigenartigen Sitten, Gebräuchen, Liedern 


uſw. ſehr ausgeprägt. Das Polniſche Radio hat es ſich 
u a. zur Aaufgabe gemacht, die Hörerſchaft mit den 
Eigentümlichkeiten dieſer Bevölkerungsgruppen bekan 't 
zu machen. In dieſen Rahmen gehört eine Sendung, die 
morgen um 21.30 Uhr übertragen wird und Lieder der 
Karaimen enthalten ſoll. 


Die heutigen Sendungen des Lodzer Senders. 

Heute ſendet der Lodzer Sender für ganz Polen am 
9 Uhr den Gottesdienſt und um 12.03 Uhr das Mittags⸗ 
konzert in Ausführung des Lodzer philharmoniſchen 
cheſters unter Leitung des Kapellmeiſters Teodor Ryder. 
Das Programm des Konzertes umfaßt Ballettmuſik. 

Um 16.10 Uhr gibt das Lodzer Studio ein Feuilbe⸗ 
ton des Redakteurs Czeſlaw Gumkowfki durch, das als 
Grundlage die geſchichtliche Entwicklung unſerer Stadt 
zum wirtſchaftlichen und induſtriellen Zentrum Pe 
lens hat. 


Nadio⸗ Programm. 


Montag, den 1. März 1987. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.33 Gymnaſtft 7.30 Schallpl. 11.30 
12.03 Orcheſterkonzert 13 Etwas für alle 15.50 Schallpl 
16.05 Serenaden 16.30 Chopinkonkurs 17.15 Suite 
von Joſef Hans 18.20 Werke von Grieg 18.45 Der 
Lodzer in der weiten Welt 19.30 Orcheſterkonzert 20 55 


Wir veiſen 21.30 Muſtlaliſche Mofat 22 Holländische 
Mufit. 

Kaitomitz. 
13 Schallpl. 1 Mitteilungen 15.45 Schallpl. 18.20 
Plauderei. 

Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 10 Schulfunk 12 Konzert 14 


Allerlei 16 Konzert 19 Guten Abend, 
20.10 Philharmoniſches Konzert 


lieber Hörer 
23 Bunte Muiit. 


Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16.20 Liederſtunde 17.10 
Konzert 18 Abendtummel 20.10 Der blane Montag 
22.30 Tongnmeit. 

Wien. 
12.20 Schallpl. 016.05 Aus Tonfilmen 21 Orcheſterkon⸗ 
zert 22.20 Wunſchkonzert. 

Prag. 
12.35 Blasmuſik 15.35 Klavierſonaten 19.25 Militär⸗ 
untſik 20.20 Konzert 21.15 Stabat Mater von Schu⸗ 
bert 23 Präludium. 


Nr 59 


Bollägeitung —- — den 28. Februar wor. 
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Zufahrt mit der 
Dinie Nr. 10 und 16 


Nol cinffſas4 Wir laden Id 


Weißen Voche 


alle zur 


Verein deutſchſprechender 
NMeiſter und Arbeiter 


I Siermit geben wir allen Mit⸗ 
gliedern die traurige Nachricht, 

das am 26. Jebruur d. J. unſer 
Mitglied 


O10 Eliner 


verſchieden iſt, deſſen Andenſen wir ſteie in 
Ehren halten werden. — Die Beerdigung 
findet heute, Sonntag, den 28. Jebruar, um 
3 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, Wolczanſka 


Nr. 216, aus ſtatt. Die Verwaltung 


PS Um zahlreiche und pünktliche Beteiligung 
ber werten Mitglieder u. Sänger wird gebeten 


Nähmaſchinen 


— neueſte Modelle, niedrige Preiſe, langſriſtige 
Ratenzahlungen. Okaſion ab Zloty 160.— 


perla & Pomorski,Piotrkowske 85 


Schreibmaichinen 
Billige Koffermaſchine „Erila“ und Büro⸗ 
maftine „Ideal“. Auf Lager auch gebrauchte 


Maſchinen. Eintauſch von Maſchinen. Re⸗ 
puraturen. Erteilen langfriſtige Raten. 


Perta & Pomors kl, piotrxowske 85 


fiüumamminmmmanmunn unn mnnnuun 


Bienen-Honig 


gent Ernte, echten und reinen, e zur vollſten Zu⸗ 


friedenheit gegen Nachnahme, per N oft: 3 Kg. — 631 
5 Kg. — 8 50 3L, 10 Kg. — 1650 3L, 20 ng. - 30 81 
per Bahn: 30 Kg. — 40 F lotu. 60 seg. 78 Zloty 


einſchließlich aller Verſandkoſten 45 Blechdoſe 
pSEZCZGEKAWPodwoloczyskach 72 Mp) 


Alland uten uutta nate t tut 
dDrahtgeflechte u.⸗Zäune 


25 Sie be, Rabitzgewebe zu niedrigen Preiſen 
) empfiehlt 


5. LAZINSKI 


Lodz, Bandurskiego 22, im Hofe 


Pljaler⸗Weriſtalt 
rudert Jan u. Edmund lanowski 


der mo⸗ 
Ne er: berniten 
Stoffe 


für Kleider und Koſtüme 
Zugängl. Preiſe, bequeme 
Bo dingungen 
Kilin lis go 16, Off. ine 
2. Eingang, 1. Stock 


Engliich 


und deuſch 
erlernen Sie in kurzer Zeit 
Aryszek, oworſſa 15 
Tel. 17128. Sprechſtunde 


1.30—3 Uhr, Stunde 1 3ʃ 


—— 


im, Süngerhaus' 


Kauft aus 1. Quelle 

Kinder⸗Waoen 
Metall⸗Be ten 

Natratzen gevolitert 


und auf Federn „Patent“ 


Weinomaihinen 
„DOBROPOL” 


Betelaner 78 Tel. 150.90 
im Hole 


heute, Sonntag, den 28. Februar, um 5 Uhr nachm. 


„Lieber reich - aber glüthlich“ 


Schwank mit Muſik in 8 Akten von Arnold und Bach 


... ein wahres Trommelſeuer von Witz und Komik 
eine Leiſtung — ganz groß! 


fortgeſetzte Lachſalven 


Kartenpreiſe von 0.50 bis 2.50 31. 


Kartenvorverkauf heute von 11 Uhr vormittags an der Kaſſe 


THEATER“ VEREIN 


* 


—— 


ein, die nach dem Muſter des Auslage 

veranſtaltet wurde. und wihrend 

ſich jedermann mit Leinen und 

a 9 0 39 Brei en verſehen In 
bei der Widzew. Manu fili 


11: open! 


„Lodzer Volkszeitung“ 


„Freie Preſſe 
„Neue Lodzer Zeitung 1 


Mechaniſche Weriſtatt u. Naſch nen ⸗Bauanſtalt 


R. Scholtz, Sulskiere % 


Empfiehlt Tteib⸗, Spul⸗ und Kreu ſpu!⸗MNaſchinen für alle Garne 


Reparatur ſamtli fer Maſchinen und 
Anfertigung von Erſatzteilen ür Autos. 


Autos. 


Sehen von Zahnrädern 


Solide Ausführung — Niedrige Preiſe 
F 
N 7. o * 
Mechaniſche Tiſchlerei Mitteilung.“ 


OTTO KONRAD, köd2 


am Baluter Ring. 28• 245231 
Apen langer Baut ſchler arbeiten (Fenſter 
u. Türen) ſowie Holsfalo BR kompletter Anlage 
Püunltliche und ſolide Aneſlährung. — Mäßige Preiſe 
Holzbearbeitung gegen Stundenberechnung 


980888800 


Venerologiſche 


Heilanftalt kunnen 
Petrilauer 45 Tel. 147-44 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


Venerologiſche 


Peivat:Heilanitalt 


Haut⸗ und Geſchlechtstrantheiten 
Von 8 früh bis 9 abends, Sonn⸗ u. Feiertage v. 9-1 Uhr 
Frauen empfängt eine Aerztin 


161 Bioirlow'ta 161 
Kouſu tation 3 37010 
Dr. med. Heller 


Spesinlarst für Haut- und Geſchlechtskrankheiten 
Traugutta 8 Tel. 179-89 


Empf. 8—11 Uhr früh u. 4—8 abends, Sonntag v. 11—2 | 


Haut- u. Geschlechts. 


Befonberes Wartezimmer für Damen 


Für Unbemittelte — Heilanftallspre.ſe 


Dr.med. WOLKOWYSKI 
Cegielniana 11 del. 238-092 
Epssialarstfür Hant · Harn · u Geſchlschis trautbeiten 
zurück jelehrt 


empfängt von 8-12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonne und Feiertagen von 0—1 Uhr 


Das Ir iſeurgeſch aft 
N 44 


Limanowfſkiego Nr. 66 


führt aus de uer wellen 
für 6 Zl. mit 6 monat- 
licher Garantie. 


VOXRADIO| 


3 Lampen u. Laut⸗ 
ſprecher Zl. 135.— 
Lampen - „ 180.— 
Schöner Klang, ganz Eu⸗ 
ropa zu hören. Verkauf 
auch gegen Raten zu 8 31 

wöchentlich. 


Detritauer 79, im Hofe 


III 


Möbel 


Speiſezimmer⸗, Schlaffim⸗ 
mer - Einrichtungen, neue 
zeitige Kabinett e, Oitoma⸗ 
nen, Bett⸗Sofa. Stühle, 
ovale Tiſche ſolider Aus⸗ 
führung zu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Mö⸗ 
bellager 
Z KALINSKI 
Nawrotſtraße Nr. 7 


Die Firma it auf der Gewerbe 
ausftellung in£ods imFahre1935 
mit ter -filbernen Medaille 

prämiiert worden 


Kauf Hage 


Zöpie und ausge⸗ 


lämmies Haar 


PILSUDSKIEGO 50 
rechte Dffizine, 1. Sing. W. 18 


o godzinie 17 odhedzie sie w lokalu B 


a ee ee > 
Kolel Elektryczna Eoarſ 


Spolka Akcyjna 


ma zaszczyt zawiadomid P. P. Akcjonarju 
ze we wtorek, dnia 23 marca 1937 


Przemyslowcöow Eödzkich W 'Eodzi, 
ul. Pierackiego Nr. 15 u 


32 Zwyeze ine Walne Zgromadzen 
nastepujacym porzadkiem dziennym, 


u 


1. Rozpatrzenie i zatwierdzenie sprawd 
nia, bilansu oraz rachunku strat i 
za rok 1936 i pokwitowanie wladz $ 
Podzial zysku za rok 1936. 
Uchwalenie budzetu na rok 1937. 
Wybör dwöch czlonköw Zarzadu. 
Wybör trzech czionköw Rady Ne 
Odstapienie Gminie Miejskiej Eddz pas 
gruntu z nieruchomosci, Pe 
Nr. hip. 2645 rep. hip. 6292, 
7. Wolne wnioski. 
PP.Akcjonarjusze, zamierzajacy uczest 
czy& w tym Zgromadzeniu, winni zlo2y& 
akcje albo kwity depozytowe notarjuszov 
krajowych instytucji kredytowych w bi 
Zarzadu Spolki w Eodzi, ul, Tramwajow 
najpözniej do dnia 15 marca 1937 
wlacznie. 
eee 
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1 
Sekretariat 


Deulſchen Abteilung 
des Wi Zeriilarbeiterberbandt 


EEE petellaner 100 


erteilt täglich v. 9—1 Uhr u. v. 4—7 Uhr abends 


Aus künfte 


— — in u 
e und Ver⸗ 
trotungen vor den zu⸗ 


Lohn⸗, eee 
Arbeits ſchutz augele⸗ ſtändigen Gerichten 
genheiten durch Rechtsanwälte 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


Die Jachlommifſion 
der Re iger, Sch ter, Andteher und Schlichter 


empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenbeitte 


Verlagsgeſellſ haft „Volkepreſſe“ m. b. H. 

Verantwortlich für den Verlag Otto Abel 

Hauptſchriftleiter Dipl.⸗Ing. Emil Zerbe 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Rudolf Kar 
Druck: „Prasa*, Lodz, Petrikauer 101 


Anzeigenpreiſe Die ſiebengeſpaltene Millimeter eie 15 Gr 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſch en. Stellen⸗ 
geſuche 50 Prozent. Stellenangebote 25 Prozent Rabatt 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile J. — Zlom 
Für das Aueland 100 wrozent Zuſchlag 


Sienkiewicza 91, Tel. 168-63 
führt aus Reklam eſchilder, Delorations malerei, Stuben⸗ 
malerei, plafliſche Buchſtaben und ähnl. Solide Arbeit 
Niedrige Preiſe. Goldene Medaille auf der Aueſtellung 
in in Lob 19088. 1986. 
für die ur die Ubezpieczalnia 
0 0 Trambilletts u. andere 
a Dokumenten fertigt 
82 und Ük an Photo - Atelier 
ZTU K Am Zamenhofa 1 
Kompletts wie auch einzelne Stücke 
Möbel in ſolider Ausführung zu ſehr 
zugänglichen Preiſen empfiehlt die 
Tichlerwerkſtait 
B. Olbiriski, a 112 
Jegliche Tiſchlerarbeiten werden entgegengenommen 
Schneiderei⸗ Zutaten 
9 
in großer Auswahl, erſter Güte. empfiehlt zu günſtigen 
Breifen dau chriſtliche Lager für Schneiderei Zutaten 
A. Reiser, Giöwna 17 
Für Bargeld u. gegen Raten 
Anzüge, Herren⸗ und Damenmäntel aus Bielitzer 
und Tomaſchomer Stoffen empfiehlt dae Konfeltions⸗ 
Magazin D. JOSKOWICZ, Nowomiejfta Nr. 8 
Beſtellungen werden angenommen. Konlurrenzpreiſe 
Dr. med. 
H. KRAUSKOPF 
Geburtshilfe u. Frauenkrankheiten 
Zgierskastr. 15 Tel. 113-47 
Sprechſt. von 880 10 früh, 4—8 nachm. 
PPA 
Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich 
Abonnementspreis monatlich mit Zuſtellung ins Haus 
und durch die Yojt Zloty 3.—, wechentlich Zloty —.75 
Ausland: monatlich Zloty 6.—, jährlich Zloty 72.— 
Einzelnummer 10 Groſchen. Sonntage 25 Groſchen 
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